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und Berg, auch Engern und Weſtpha⸗ 
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dieſes Eleine Werckchen in tiefiter Un. 
—— zu hie zu gen ER 


i ke mir die tiefſte Ehrfurcht welche 
En, Hohl. Durchl. Durch, 
als denen Durchl. Anverwandten 
| St. Koͤnigl. Mai. von Gros⸗ 
britt annien meinen allergnaͤdigſten 
Land esvater, in aller Unterthaͤnig⸗ 
keit zu bezeugen ſchuldig bin. Nicht 
weniger aber, hat die hohe angebohrne 
Gnade, welde Ew. Hoohfuͤrſtl. 
Durchl. Durchl. Denenjenigengnä- 
digſt angedeyen laſſen, die zum Wohl⸗ 
ſtande des gemeinen Weſens, etwas 
beyzutragen bemuͤhet ſi nd, mich ſo kuüh⸗ 
ne gemacht, dieſen Chymifchen Wahr ⸗ 
fager, welcher vornehmlich auf de er 
haltung und Wiederherſtellung der 


menſchlichen Geſundheit gerichtet iſt, 


en, Sorfüu Durchl. Durchl. 
; 2. An — | 


ir aller Unterthaͤnigkeit zuzueignen,; 
. 9 — Beſchützung zu. Ye 
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“ Dur. toolenaffodieferurgen Ab» 
% handlung, einer, gnaͤdigſten Aufnahme 

5 würdigen, mit Dero hohen Gnade 
u aber mich. begluͤckſeli igen, der ich Mu. 
fer Unterthänigfeit verharre ER 
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\ enn wir die Key ale einen heil | 
‚der Chymie betrachten, und die Hands 


lungen welche Darin vorgenommen were 
den, als 8 Sordpsungen, der Chymie anſehen, ſo J— 


koͤnnen wir nicht anders ſchluͤſſen, als daß es ei⸗ 
ne dep allernötbigften Wiſſenſchaften, ja daß fie 


ſo gar einem Medico unentbehrlich fy, De 


Chymicus ſcheidet die Cötper war und feger Defr 


% fen gefehiedene Theile einigerinaffen. wieder zuſam⸗ N ER 


men, weil ex aber mit lautet fimpeln Solutioni- 
bus umgehet, ſo iftex nicht im Stande, eine wahr 

} ze Q. E. aus. denen Cdrpein zubereiten, andem 
dien seinen en Shell —J noch Ser 
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"Denen groben umgeben find, und Durch Detgleis 


chen Operationes, womit die Chymie umgehet, 
Nicht koͤnnen gefchieden werden. Dieſen haben 
ſchon die alten Medici abzuhelfen gefucht, da fie 
ſich auf das äuferfte bemühet, ein Meuftruum 


zu erfinden welches radical folvirte , die. Theife 


berer Coͤrper aus einander feste, und die groben . 
. Erden ſchiede, Daß alfo niemahls der vorige 
Coͤrper daraus Tünnte wieder hergeftellet werden, 


wodurch fie alfo die allerreineften Beftand-Theite 
eines jeden Eörpers danzuftellen in Stande waͤ⸗ 


on. Da fie nun durch fleißiges forfchen in, Der - 


Natur ein ſolches Menftruum gefunden, fo has 
ben fieeg ein Menftruum univerfale, oder 
Mercurium. philofophorum genennet. Weil 
‚aber Diefes Menftruum univerfale in einen Sal⸗ 
‚Be beftund, welches fich ſelbſt auflöfete, fo gaben 

fie fi) den Nahmen Alchymiften, welcher zus 
fammengefeget ift, von den beyden griechiſchen 
Wörtern dis ſal und xuuu quod effufum ef. 


Wenn mir diefes zum Grunde derer Begriffe le⸗ 
gen, welche wir von der Alchymiafaffen, fofind 


wir in Stande, die ungegründeten Vorurtheile 
Derer mehreſten Menfchen von diefer Wiſſenſchaft 


 einzufehen, und gehörig zu begegnen. 


So bald fich jemand bemühet, die Natur 

zu erforfchen, und der alten Medicorum Heim _ 
fichfeiten nehmlich das Menftruum univerfäle 
‚auszudencken, fo bald nennet man ihn einen A 
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es m on 


us ver — on, ur Bi — ji — 
Natur mit ſolchen Nahmen, "welche fie bey der 


Welt verhaßt machen, und fie beynabe von der 


menfchlichen Gefeifchaft ausfchließen. Der 
Hauffe derer Einfältigen glaubt den beiten Aus - 
foruch zu thun, wenn er die Alchymiften als - 


ſolche Leute betrachtet , ‚ welche ſich unterftünden? 
‚Die Geheimniffe GOttes zu erforfchen, und folhe 


- Dinge verrichten wollten , welche den allmaͤchti⸗ 
gen Schoͤpfer allein zu kämen. Wenn wir auf 
den Urſprung dieſer Verachtung zurückgehen, ſo 
muͤſſen wir geſtehen, daß er aus einer doppelten 
Odvxelle herʒuleiten fe. Die erſte iſt daß man da⸗ 


vor haͤlt, ‚daß ein Alchymift, mit nichts ale Gold⸗ 


machen umgehe. Die andere aber entſpringet 


aus der a vieler Medicorum | i 
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in ae Erfindung eines Menftrui univerfali , 
beſteht, und dieſes Menftruum nicht allein die 


' Metalle radical folvirt, fondern auch dieunedlen 


Theile Davon fiheidet, welche die fehlechten Me⸗ 
talle von dem Golde unterfcheiden, fo koͤnnen 


© ‚wir nicht anders fehlieffen , als daß die Verbeſ⸗ — — 
ſerung der unedlen Metalle ein Slck der alch mie ER 
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ausmache daß ſich dieſe Wiſſenſchaft aber aach 
guf Die Verbeſſerung und Scheidung der groben 

Thelle aller natürlichen Cörper erſtrecke und daß 
“ an die ge — — 
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Mm unaͤhnliche Theile aufloͤſet, Die reinen in fh 
0% behält, und Die geoben fallen laͤſt. Es folget al⸗ 
ſp nicht daß ein Liebhaber der Alchymia allezeit 
2 Solmaher fey, fondern es Tann fi) einMe-. _ 
dieu⸗ auf dieſe heimfiche Wiſſenſchaft des wegen 
legen, damit er feinen Patienten in denen Ver⸗ 
Ba fiopfungen dev allerkleinſten Gefaͤſſen und andern —— 
ſchweren Kranckheiten die wichtigſte Huͤlffe moͤge 
leiſten koͤnnen. Und dieſes iſt auch mein Vor⸗ 
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reitet werden, iſt ‚eben daher zu beweiſen daß 


ein ſolches ‚Menftraum: alle corpora ‚naturalia 


faß beftändig geweſen. Da aber die Verbeſſe⸗ 


“zung ber umedlen Metallen ein Stückder Alchy- 
"mie iſt, und fich die mehreſten welche ſich auf 
dieſe Kunft legen, damit: beichäftigen, daß ſie aus 
der Verbeſſerung der Metalle einen Nutzen zu 
erlangen füchen , auch deswegen ſchon viele an. 


den Bettelſtab gerathen find, fo entfpringet da 


her Die erfie Duelle der Vera tung der Alchy- 
mie. Hitzu kommt noch, Daß fich die Befrüger, 
Die Bagier e der Leute ohne Mühe veich zumer 
den zu Nutze gemacht, und ihnen weis. gemacht, 
fie konnten Gold machen, fie hätten den Proces 
“mit angefehen, oder er wäre ihnen vermacht 8 
fehlete ihnen aber an Mitteln den Proces gehörig 
zu behandeln, wollten dahero demjenigen. alles 
aetreulich offenbahren, der. ihnen Vorſchuß thaͤte. 
Da fich nun jederzeit folche Leute gefunden, und 
noch finden kaffen, welche den: betrhglichen Bor. 
‚geben Diefer Landläufer Gehör geben, und ihr Vers 


mögen — * berfbiehen, inder Hofe 


‚nung a 


un 


nung eich zu werden, Die Betrüger abeventtoeder 
mit dem erhaltenen Vorſchuſſe durchgehen, ode 
wenn ihnen ja Diefes Durch genaue Aufjicht ver 
‚ ‚boten ift, dennoch nichts heraus bringen Fönnen, 
Jo wird die Alchymia al eine betchgliche Wir 
fenfihaft von denen bettogenen Leuten ausgefthtir 
en, und alle Die fich Darauf legen entweder un | 
Betruͤger, oder tieffinnige Menfchen gebaltn. 
Da aber diefe Verfolgen mehrentheils unterdem . 
‚Haufen derer Ungelehrfen anzutreffen, fo wurde 
Zonen, wenn ihe nicht Durch die fehlechte Wir 
‚ fenfehaft vieler Medicorum felbft, das Gewich⸗ 
te gegeben würde. Wie wenig Medieihaben ſich 


$ 


F 


auf Univerſitaͤten in der. vernünftigen Chymie 
recht umgeſehen? Es ift bey ihnen genug gewefen, 
wenn fie Denen Experimentis derfelbigen hüche 
ſtens ein halbes Jahr zugefehen, und wenn fie ja 

viel gethan, fo haben fie zumeilen einige Kohlen 
dugettagen und in den Dfen gelegt, MWelt-fie 
aber memahls in Diefer meitläuftigen Wiffen -· 

schaft, ſelbſt Verſuche angeftellet, und die nativ 
lichen Körper in ihre Beſtandtheile zerlegt haben, * 

fo find fie auch nicht im Stande ein tuͤchtigesge 


Medicament zu bereiten, noch viel weniger ein 
vernuͤnftiges Urtheil davon zu fällen. Ihre eingige 
Zuflucht ift Die Erfahrung. Thut aber einMe-, 
. dicament die Wuͤrckung nicht welche ihn ugs 
| eignet wird ‚ wegen feiner Bereitung, ſo fiehen 
am medicam zu Rothe, und wenn Bu u 
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keinen hinlaͤnglichen Troſt ertheilet, ſo ii end» 
‚Sch ein gefhickter Profeflor durch) Briefe den Feh⸗ 


— 


ler welcher von einen ſolchen Medico nicht konnte 


eingeſehen werden, entdecken, und durch ein ver⸗ 
nuͤnftiges Confilium die Ehre des Medici retten. 
Haͤtte fi) aber ein folcher in der Chymie und 
Natur Lehre recht umgefehen, fo koͤnnte er dieſer 


N Weitlaͤuftigkeiten uͤberhoben ſeyn, denn dieſe 
ichen vor Augen legen, 


wuͤrden ihm ſchon die 


worau der Fehler lege. Dergleichen Medici 


ww“ Find es nun, welche auf alle Art bemühet find, 
die Alchymie verhaft zu machen. Ein alchy- 


miſches Medicament ift in ihren Augen ein ver⸗ 


EIN 


ſes — die beyden Bann Aa woraus gm 


| Verachtung der, a herzufeiten. Ba 


Da aber. der Nuhe dieſer Wiffenſchaft 


Bin: ſehr weit erſtrecket, und diejenigen Medica- 
.menta, welche auf das hoͤchſte gereiniget, und Die 


Q. E. derer Eörper ausmachen, ohnftreitig die 


en find, ie aber —— anders als durch 1 
MIR en 
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werflich Ding, ob fie gleich von deſſen Urfprung 

und Bereitung nicht das geringfte verftehen, 
oder gehöret haben. Weil fie aber doch dieab 
Tergefchwindefte Huͤlfe in denen Kranckheiten da 
von — ſo halten ee fi 5 um " — n 


 lchymifches verfahren koͤnnen dargeſtellet wer ⸗/ 
den , fo Fehret fi) ein bernunffliger Medicus an 


wa; 


dieſe Verachtungen nicht, ſondern füchet getrofte 
die Heimligkeiten der Natur zu erforfchen, und 
richtet. darnach feine Arbeiten ein. Weil aber 
dieſe Bemühung ſchon manchen fein [hin 
Rermögen gekoftet, und in die äuferfte Armuth 
‚geftürset, fo mag ſich ein jeder wohl hüten, Daß 
er ſich nicht eher auf dieAlchymiara lege, er har 
‚be fich denn zuvor in der Chymie und Nalur⸗ 
Lehre wohl umgefehen, Damit er bernad im 
EStande iſt, von jeden vorfolenden Veränderum ⸗ 
gen in Denen angeftelleten Verſuchen gruͤndliche 
Schluͤſſe u machen, und zum voraus zu beilim- 
men, wie biefer oder jener Proces ablaufen müf- 
fe ber feinen Verſtand nicht mit ſolchen 
 Miffenfehaften ausgezieret, und Dennoch alcıys 
miſche Rerfuche anftellet, der gleicht einen Blins 
ben, der fi) ohne Führer auf den Weg begiebt, 
und er wird fein Bermoͤgen aufwenden, obue 
‚den gerinoften Nußen davon zu haben. Od aber 
niun gleich die Chymie und Naturlehre uns in 
den Stand fegen in der Alehymie vernänftigzu 
‚arbeiten, fo find fie Doc) noch lange nicht bite 
laͤnglich, ung die Materiam menftruiuniverali 
und deiien Werfertigung und Reinigung odligzu 


zeigen, 


extꝛx muͤſſen derohalben der Alchymicorum 


 Söhriften zu Nathe ziehen. Die Menge dieher 
uͤcher, und dig vielen Derführungenwelbeuon 
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foichen Renten, die in der That nichts von 1 dieſet 


+. heimlichen Kunſt verftanden, in den Druck ges 
— ‚geben, find denen Erforſchern groſſe Hinderniffe, 
ja der dunckle Vortrag derer wahren Alchymi- | 
. Teen felbft, Iegt einen jeden fait unuͤberſteigliche 
Schwuͤrigkeiten in den eg den wahren Ders - 
— derſelbigen zu ergründen, vielweniger ihre 


Operationes nachzumachen. Die Materie wor 


aus fie ihr Menftruum univerfale bereitet, ba 
ben fieimit folchen wunderfichen Nahmen belegt, 
. Daß fie ſchwer genug zu errathen it, uch nur 
 Demjenigen, welcher ſich in der Natur nicht recht 


— bat Unter denen welche Die Materie 


am deutlichſten genennet, iſt: Sendivogius, | 


Lullius, Hermes, Theophraftus, Hamuel , R 


trum Chemicum, Pandora magnalium), ir 


ans. 


 Aftratus, Bafılius, der Heine Bauer, der Wa 
ferſtein der Weifen,Flamellus,Philaletha, Thea- ie 


- Carl Paul Waffermann. ' Ein. jeder der diefe.Au- — 
ores mit Verſtand lieſet, der wird genug über. 
„ führt werden, daß alle ſchon generirte Dinge L 

zum Mereurio Philofophorum gaͤntzlich ver ⸗ 
more werden, und daß fie fo gar den Thau mit 

Nahmen nennen, und zur wahren Materie 


geben , weil er die Prineipia omnium rerum 


in ſich hat: Don dem Procele geben Ind a 
ber am beiten Nachricht. Bafilius, Siretus, Bas ER 
thon, der Baron Schröder, der, af rſtein 


der Weiſen und am allerbeſten Carl paui Waſ 


ſerman. Dieſen bin ich in allen gefofget, 


und | | 
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trale zu erhalten. 


Weie viele Mühe ich dennoch damit gehabt, 


— 


der Waſſermann nennet, dag Sal cen- 


und wie oft ich falfch gearbeitet, ehe ich den wah⸗ 


zen Verſtand der alchymiſchen Schriften getrofz 


fen, iſt micht genug zubefchreiben. Daß das for 
genannte acidum univerfale, oder Sal naturæ 


1 


ic) ein Experiment 


von der Natur ſelbſt überführt wurde daß 
chymifher Wahrfagen, 8 


‚das wahre Menftruum univerfale ſey, iſt mie 
Länger als vor 7. Jahren befannt gewefen. Wie 

. aber daffelbige zu bekommen, war mir unbekannt, - 
Ich fuchte es gantzer 5. Jahre auf vergeblichen 


Wegen, undin folchen Cörpern Die ſchon zu ihren 


Bollkoinmenheit gebracht waren. Schreverbe- 


Tirte, fublimirte , und-extrehirte die Metalle, 
und verwendete viel Geld auf Diele Arbeiten, aber 


ich konnte meinen Zweck nicht erreichen. Endlich. 
. war ich ſo glücklich des Deren Hofraths Leibmer 
dici und Profeffors Ludolfs in der Mediein ſiegen ⸗ 
de Chymie in die Haͤnde zu bekommen, worin 
fand, daß mit dem weile 
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den Thau zur Materie genennet fand. Unddaih 
darit —* * 
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die Anfänge: aller Dinge oder dag Sal naturz 

muͤſte verborgen feyn, fo faffete ich den Endfehluf, 

bey der erften Gelegenheit, den Proces felbit un, 
ter die Handezu nehmen. Weil es nun gleich im 


Fruͤhſahre war, fo wurden zum Anfange deflels 


tern dieſes Kind der Natur einen jedweden vor 


bigen über 300 Ib. Thau gefammlet. Da ich num 

fo glücklich gevefen, die Braut heimyuführen, und 
es nicht einen jeden gefinget, Diefelbige zu Geſich⸗ 
te zu befommen, ‚And fi) an ihrer Schönheit! 
zu ergögen, ſo will ich in diefen wenigen Blaͤt⸗ 


Augen legen, damit die ungegründeten Vorur⸗ 
thelle von der Alchymie unterdrückt, und Durch. 
feinen Glantz befchämet werden mögen. Die 
KHaupt- Urfache aber warum ich die Bereitung 
dieſer Töniglichen Artzeney der Zelt bekannt mas 
che, ift, denen Medicis ein Gebis ins Maulzu 
‚Iegen , welche fich bemühen Die Welt zu überrer 
den ein alchymiſches Medicament würde ausden 
gifftigſten Cörpern gezogen, und ware alfodas 
Alleraͤrgeſte Gifft, womit die Patienten geſchwind 
von Leben zum Tode gebracht wuͤrden. 
Weil aber das Verfahren bis zur Erhal⸗ 
tung des Saliscentralis fehr langweilig und mühs 


>. fa iſt / auch fich Die Arbeit nicht in Städten 
woohl verrichten läft, weil durch den vielen Rauch 


die Luft vertmreiniget wird, ‚fo erbiethe mic) das 
rothe fire oleum einen jedweden Liebhaber gegen 
die Bezahlung der Mühe zu überlaffen. Sollte 
aber jemand der diefes oleum von mir erhalten, 
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Mit, der oßlligen" Reinigung deffelbigen aus dieſh 
en ſich dennoch nieht finden koͤnnen, ſo er⸗ 
D— ich mich, fie ihm entweder ſelber zu zeigen, 
oder durch Briefe deutlich zu machen. Da es 
ſich auch zutragen koͤnnte daß jemand meine 
Woorte anders auslegen möchte, ‚ wieich fi fie will 
verſtanden haben, und ihm dahero der völlige 
' _Proces nicht angehen roill, ſo bin ich bereiteinen 
ſolchen, das gantze verfahren zu zeigen, wenn er 
ſich bey mir auf halten, Muͤhe, Koſt und Logis 
beſahlen will, Ich habe mich dieſes Procelles 
. Wegen hier nachKleindargula wiſchen Langenſalta 
und Erfurt, begeben, wo mich einjeder Liebha⸗ 
| ber der Alchymie finden. kann. Ye 


wolle auch der geneigte Leſer fi. dus | 
# an jr m — a — 2 ! 
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often. Ubrigens verſpreche kuͤnftige Meſſe denen 
Liebhabern det Chymie mit einer: Abhandlung. 
von der Verfertigung derer Weſentlichen Saß 
Ben des Kräuter Reichs ohne alles Feuer und Zu⸗ 
ſatz fremder‘ | 19%, außuwarten wenn ich erfah⸗ 
te, Daß dieſer Tractat geneigt, aufgenommen 
worden. Dem geneigten £efer aber und Eıfom 
ſc ah Natur, wuͤnſche u ein ie “u — — 


En 20) & 


und Sebutd in feinen Berfuchen, und ice | 
Ihn dieſes Werckgen als den — | 
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CAPYT, 


Von dem Uefprung de Thaues u ud 
deſſen Wuͤrckung in Regno Vegetabili. 


SD der Thau einezarte durchdringende Seuche 
tigkeit ſey, welche fich in denen balſamiſchen 
Monathen des Nachts, und ſonderlich bey der 
Sonnen Aufgang bey heller Witterung ausder 
Luft auf die Felder herab ſencket und den Wachs 
£hum derer Früchte befördert, ift einem jeden 


S mehr als zu wohl bekannt, woher er aber feinen 


Urxrſprung habe, ift noch nicht völlig. ausgemacht. 
Ein Theil der- Natutiehtp behauptet, ‚daß die 
flüchtigen Geifter des II Erde durch 

Die Waͤrme in die Euft getrieben, ‚ Sich daſelbſt 
mit den Waſſertheilen verbinden, und wenn ihre 
Schwere die Schwere der Luft übermöge, dem 


dergegen 4 zu bemeifen f da vd Schau | 
— der Luft entflünde, welche May 
— nung. 


nung folgendes Experiment beweifen fol. 


Wenn man bey der Sonnen Untergang zwey 


Zöpfe auf einen fehönen Raſen trägt , und 


den einen mit der Oefnung gegen den Himmel, 
den andern aber damit gegen den Raͤſen oder 
umgekehrt feßet, fo findet man dem folgenden 


Morgen wenn e8 gethauet, in dem erften Thau, 

in dem andern aber Teinen. Diele Erfahrung 
befräftiget nun zwar den Satz, daß der Thau - 
nicht in feiner völligen Confiltens aus der Erden 
komme, fie ift aber doch der Meinung nicht nte 


. gegen, daß die reineften Beſtandtheile deff:ibigen 
aus der Erden in Geftalt eines zarten Geiſtes 
in die Luft übergehen, fich alda mit ven Wafe 
ſertheilen verbinden, und ſich aledenn auf den 
‚ Feldern erſt als. Thau fehen Taflen, Denn 
wenn man nur erregt, wie viele Mühe es koſtet 
nur einen fehlechten Geiſt in der Deftillation zu 


halten, fo wird man leicht einfehen koͤnnen, daß 
‚fich dieſer Geiſt welcher mit Recht der alle 


flüchtigfte Fan genennet werden, in feinen unge» 
Tehrten Topfe wird auffangen laffen. Da mir 
nun fehen daß um die Zeit da der Thau den 
Erdboden beiebet, die Erde von den Gtrahlender 
Sonnen erwärmet wird, und aller zerſtoͤhrten 


Coͤrper Prineipia wieder in Die Luft übergehen, _ 


- fomüffen wir der Meynung beypflichten, daß die 


hiculum aber aus der Luft fey, und weil er als⸗ 
denn bey dünner Luft die Schwere der Luft uͤber⸗ 
wieget, fo erblicken ws des Morgens auf 


denen 


Principia des Thaues aus der Erden, fein ve-. 


en (2) en‘ 


| — Feldern. Je oͤfter nun dieſes belebende 
Mittel der Natur dem. Erdboden zugefuͤhret wird, 
a geſchwindern Wachsthum wir an denen Ge⸗ 
waͤchſen bemercken, auch der Saft derer ER 
Feuchte, ift vielhäufiger und angenehmer an 
ſchmack, als wenn die Falten Regen den Cudbor 
den befeucdhten. Thauet esim Fruͤh⸗Jahre nur 
ein oder zwey Nächte, fo fichet man die Felder 
und Wieſen, welche vorhero dag WintersKleid | 
noch trugen, mit der fehönften grünen Farbe 
prangen, und alle vegetabilia fangen gleichfam | 


an.von neuen zu leben. Eben: diefe Wuͤrckung 
bemerken wie auch von dem Regen, weicher 


bey warmer Luft die Felder beneket, weil ein 
ſolcher warmer Regen auf gleiche, Art ‚wie der 
Thau entfichet, und fih nur in der Menge der 
Waſſerthelle von jenem unterſcheidet. Dieſe er⸗ | 
ſtaunende Würcfungen der Natur. fehen mir täge 
lich vor Augen, aber wie wenige werden. gefun⸗ 


den, welche ihnen einiges Nachſinnen widmen? 


Die mehreſten Menſchen nehmer dieſe natuͤrliche 
Handlung vor befanntan, und bemühen fichviel- 


— 


miehr in ſolchen Dingen zu forſchen welche ſelten 


vorkommen, und der Welt wenig Nusen brin⸗ 


gen. Diefes iſt die Urfache, warum fo wenige 


die wuͤrckenden Theile des Thaues unterſuchet 


babapı Penn wir ober die Principia Des 


Thaues recht genau beſtimmen wollen, ſo muͤſ⸗ 
en, 


fen wir einen wahren Satz zum Grunde lee 
und daraus unfere Echlüffe herleiten. 


Principia. omnium rerum ‚naturalium. ve | 
| dieſen 


er 
dieſen Grund ausmachen. Ein jeder wird mir 
zugeben daß alle vegerabilia aus denen 3. Prin- 
cipiis beftehen, und Daß alles dasjenige was ihr 
ten Wachsthum verurfachet, auch aus eben diese 
fen Principiis beftehen müfle. Da nun der 
Thau aller vegetabilien Leben und Nahrung ift, 
fo muͤſſen auch feine Beftand-theile mit jenen ei⸗ 
herley ſeyn. Die 3. Principia 8 2 & Yınar 
hen aber die vegerabilia aus, dahero müflen 
auch die innern Theile des Thaues aus eben 
dieſen Principiis beftehen. Daß diefe Princi- | 
pia die allerreineften ſeyn muͤſſen, Iäft uns ihre 
erftaunende Flüchtigkeit urtheilen, indem fie als | 
ein unfichtbarer Geift aus der Erde,und vonde 
‚nen verfauften Kräutern in die Luft übergeben. - 
‚ Aus diefer Fluͤchtigkeit aber entftchet eine Frage: 
Wie es denn zugehet Daß dieſe flichtigen Geis 
fer bey der ſtaͤrckſten Sonnen» Hige dennoch 
‚bey denen vegetabilibus bfeiben, und ihnen 
Nahrung geben. Hierauf müffen wir antwor⸗ 
ten, daß erftlicd) die Pori derer vegetabilium 0 
befchaffen feyn müflen, daß dieſe ernehrende Theile 
fe recht tief in Diefelbigen dringen koͤnnen, und | 
‚weil vors ate Diefer belebende Geiſt daſelbſt ir 
nes gleichen fehon antrift, fo hänget er mit dene ⸗ | 
felbigen zufammen, und verbindet fich durh die 
arme endlich radicaliter damit, wodurd) als 
fo eine Ausdehnungoder Wachsthum verurfahet 
wird. Die befte Antwort aber Fünnen wir aus 
‚der gefehmwinden und leichten fixation diefer flüche 
tigen Geiſter herleiten, woran der geringe Zur 
obs as > Sr ſam⸗ 


+ 
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a — 58 vehiculi ſchuld iſt. Dieſes ſehen 
wir am beſten aus folgenden Experiment: 
Man ſammlet im May: etwan 2. Maaß 
Dhau, wie 8. 6. ſoll gezeiget werden, filtrirt 
ihn nach S. 7. fo lange bis er alle Unreinigkeit 
verlohren. Diefen Thau laͤſt man in einer ſau⸗ 
bern Glaßſchaale an der Sonne evaporiven, ſo 
"findet man eine graue Erde, welche einen falini- 
ſchen Gefchmack bat. Wenn man diefe Erde . 
noch einigemahl ſolviren und coaguliren laͤſt, 
fo verfpfiret man das Saltz immer ftärefer, wel⸗ 
es Verfahren nun den beften Beweis abgiebt, 
daß fich die Principia des Thaues leicht Agiren 
uund Alf auch in der gröffeften Sonnen Hise 
| bey denen vegetabilibus zurück bleiben. Ah 
‚verlange. aber hieraus nicht zu behaupten, Daß 
durch dieſes Verfahren alle Die wuͤrckenden Theis. 
de des Thaues agirt werden. Es iſt mir mehr 
als zu — bekannt, daß dieſe Operation zur 
voͤlligen Scheidung der edlen Theile deſſelbigen 
viel zu vehement iſt, und daß dadurch das aller 
beſte in die Luft gejagt wird, weil kein Coͤrper 
‚vorhanden, bey dem es ſich anhängen Tan, wie 
bey dem vegetabilibus geſchicht. Weil nun 
bey dem Tchanen nicht alle Theile des. Thaues 
.. . vegetabilia berühren, fo jteigen die flüchtiaften. 
“ Prineipia welche nur mit der groben Erde zus 
fanmen hängen, nachdem. die Sonne die meh⸗ 
teften Seuchtigkeiten evaporirt, wieder in die Luft 
ſo wie es bey vorhero aũgefuͤhrten ——— 
RE REN —J aud 


auch geſchicht, wenn man die Erde gar zu trocken 


werden laͤſt. Faͤnden aber dieſe Theile in der 
Erde ſolche Eörper, mit welchen fie fich vereini- 
gen Fönnten, fo würden fie dafelbft bleiben und 
den Erdboden fruchtbarer machen als der befte 


Miſt.  Dergleichen Cörper find nun die Salia 


wenn fie magnetifch gemacht find. Ein alcali 
thut feine Wuͤrckung in diefen Stuͤcke zwar auch, 


es iſt aber viel zu koſtbar dazu. Der Salgftein 
oder Pfannenſtein wäre dazu am beſten geſchickt, 


‚wenn er gehörig preparirt würde. Ich habe 
im vergangenen Jahre ein Experiment gefehen, 


da auf diefe Art ein ganger Acker getünget war, 
welcher durch das Anziehen der £uftgeifter, folchen 
Weigen trug, daß man ſich verwundern muſte. 
Der Stengel war noch einmahl ſo ſtarck wie 


fonft, und die Aeren und Körner von ausneh⸗ 


mender Bröffe. Die Koften beliefen ſich nicht 
.. fo hoch, als wenn der Acker. mit Mifte gedün- 


get worden. Es würden auch die Gaͤrtner ihre 
fruͤhzeitigen Kräuter und Gartenfrüchte, auf die 
allergeſchwindeſte Artin die Höhe treiben koͤnnen, 


wenn fie fü bald es thauete, den Thau aufſamm⸗ 


leten, und die Gewaͤchſe Damit begöffen. Zuges. 
ſchweigen, daß ſolche ®artenfrüchte vielangenche 
mer ſchmecken würden, als die fo Durch den Wi 
und Waͤrme gezeugt werden. Alle dieſe Wis 
ungen des Thaues Fönnen uns nun zur Önüge 
‚überführen, dag indemTihauealleroürckende Their 
‚ de des vegerabilifhen Reichs verborgen feyn 
muſſen, und daß dns, Waſſer nur das vehicu- | 
SB Der 
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um diefer Theile ausmache. Da nun von die 


nen Menftruo welches radical folviren fol, er⸗ 
“ordert wird, daß es alle die wuͤrckenden Theile 


Seſitze, welche in den aufzulöfenden Cörper mit 
einander verbunden find, fo muͤſſen wir bekennen, 


daß die reinen Theile des Thaues, das wahre. 
Menftruum unixertaie omnium he aan 
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| Dr Birckungen des Lau i " 


Regno Animali, hr 
Da ſich ch die Wuͤrckungen des PR is | 


bis in das Thier⸗Reich erſtrecken, und daß ders 


ſelbige Menſchen und Vieh eine u unentbehrliche 
Nahrung mittheile, wird mir fo leicht zu erwei⸗ 
ſen ſeyn, als es vielen. ohne eine binlängliche Er⸗ 
klaͤrung unglaublich fheinen möchte. Wer die 


Wirkungen des Thaues in Regno vegetabili 


— mit Aufmerckſamkeit erweget, der wird erfahren 


daß die reinen Theile des Thaues bey den Fruͤch⸗ 
ten kigirt werden, und ſich damit radicaliter ver ⸗ 
binden, weil ſie mit den Beſtandtheilen derer ve⸗ 
getabilium einerley ſind. Wenn wir nun er⸗ 
wegen, daß die Animalia durch dag Vegetabi- 


liſche Keich mehrentheils ernehret werden, und 
die gefundeften Säfte erhalten; ferner da nur 
die reine ten Theile, age Ku und, arte 

R dem 


in 


⸗ 


—— 
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dem Geblüte zugeführet werden, die Theile des‘ | 
Thaues aber welche ſich mit Denen vegetabili- 
bus verbinden, Die reineften Principia feyn, füfols. 


set, Daß die animalia erftlich die Beſtandtheile 


des Thaues in denen vegetabilibus mit genüffen, 
und vors andere, daß fie ins Gebluͤte geben, und 
die Kräfte derer Animalium vermehren. Wir ſe⸗ 


ben an der dauerhaften Gefundheit derer wilden 


Thiere, was dieſe Theile dem innern oder wefente 
ichen Theilen des Gebluͤts muͤſſen zutraͤglich ſeyn, 
und wie genau fie Damit uͤbereinſtimmen. Has 
ben mir unfere Säfte Durch den überflüßigen Ser 
nuß der minerafifchen Saltze verdorben, fo die 


nen ung diefe Theile zur correftion des Gebluͤts, 
weit befferden alle andere Medicamenta. Die 
wahre Urfache dieſer Wuͤrckung ift aber dieſe, daß 


wir Die Kräuter in ihren ‚gehörigen Menftruo, 


welches das Waſſer iſt, mehrentheils auflöfen, 


‚und denen Patienten die Solution trincken laſſen, 


dazu braucht man nun eben Teine vehemente O- 


peratior , wern man das Waſſer erft Eocht,und 
hernach die Kräuter hinein thut, wodurch der 
Schweffel welche eben die ſcharffen Saltze in Ge⸗ 
bluͤt ſtumpf machen ſoll, mehrentheils erhalten 
wird. Wollte mir jemand einwerfen, das Waſ⸗ 
fer loͤſete keinen Schwefel auf, ſondern nur der 
Spiritus vini, dem ſetze ich entgegen, daß man 
an der gelben Farbe in den Kraͤuter⸗ Thee den 
Schweffel deutlich genug bemercken kann. Den 
beiten Gegenſatz aber giebt uns der Thau an die 
Wenn man wie Cap, 2. ſoll ggeigt. 
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werden, die überflüßigen Theile des Thaues von 
‚den edlen geſchieden, fo erhaͤt man ein Rubin⸗ 
rothes - Del, und wenn mann folches an der Luft 


a coaguliren äft, ‚ fo findet man ein rothes Cal, 


welches mit Recht das Blut der Natur mag ge⸗ 
nennet werden. Niemand wird hier an der Ge⸗ 
genwart des Schweſels zweiffeln ob gleich Das 
folvens daffelbige Waſſer gerwefen, und noch iſt. 


Da nun Die andern beyden PrincipiaSal& Mer- 


curius mit Diefen Schweffel ſowohl in den Thau 
alg vegetabilibus auf das genauefte verbunden . 
feyn , fo verrichten auch dieſe ihre: — 
Wuͤckung in denen Animalibus und vermehren 
die Kräfte derfelben ungemein, weil das Blutaus 
eben dieſen 3. prineipiis beftehet. Wir ſchen 
alſo hieraus, daß der Thau ſo wohl in da 

Bo als animalifche Reich wuͤrcke und 
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-  Regno minerali,. gl 


Em — Wenn wir die Wuͤrckungen des ——— 
* gno minerali beftimmen wollen, fo wird vor⸗ 
eht 


mlich noͤthig ſeyn, daß wir beweiſen, das die 
Luft mit partibus mineralibus angefuͤllet fe 
Es muß ein jeder zugeftehen, Daß durch die ers 
— Menge dererjenigen, welche ihr Se 


a D.dM Po. * Mineralien und Metalle ſu⸗ 


chen 
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kr 
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chen bie Luft mit metallifchen Theiten angefüllet 
wird. Diefer bemmühet fid) den Mercurium je, 
ner das & metallorum zu machen. Weilnn 
dieſe Arbeiten allein aus der deftrudtione metal⸗ 
lorum gehen follen, fo ſucht ein jeder. die Zerfig - 
‚rung der Metalle, Diele gedeneken am geſchwin⸗ 
deſten davon zukommen, wenn fie fid) Dercorro- 
fiven und heftigen Feuer bedienen. Dahero 
martern fie die Metalle auf das erbaͤrmlichſte da⸗ 

mit, und jagen das allerbefte davon in die Luft, 

wie Kunckel infeinen LaboratorioChymico ber 
zeuget, da er ſchreibt; daß fich der Spiritus tingens 
‚in denen Metallen: in Feinen Gefaͤſſe halten lieffe, 

und daß er von Dem corrofiven und heftigen Feuer 
in die Luft geiagt würde. Da nun Eifen und 
Kupfer der Zerftörung am leichteften unterworfe 
fen, und Dahero der Spiritustingens eben nicht 

gar zu genau damit verbunden it, und faft eine 
jeder in diefen Metallen fein Gluͤck ſuchet, fofün, 
nen wir nicht anders fehlüffen, als Daß durch folche 
‚Arbeiten Die Luft mit den edleſten metallifchen 
Theilen angefüllet werde. Andere füchen das 
Gold flüchtig zu machen und Dadurch eine Tinctur 
zu. erhalten, es fliegt aber gemeiniglich das Gold 
mit fammt den übrigen Vermögen davon, Die 
‚andere Art wodurch die Luft mit der Q. BE 
metallorum angefüllet wird, it das Nöften 
der Erbe. Mer die Gelegenheit gehabt Das 

Röften der Ertze mit anzufehen, ver wird 
‚bemerkt haben, daß über den Nöftofen und in 
der gantzen Gegend die Luft mit einen folden 


N NA 
ang: MR. 


es ce en 


— metalliſchen Dampfe arigefüler if, daß er 


der dickeſten Wolcke nicht ungfeich ift, daß auch 


der Geruch einem der nahe dabey ift, unerkraͤg⸗ 
lich faͤlt. Die Bergleute gefahren es auch mehr 


als zu oft, daß die beften Theile durch diefe Oo 


peration davon geflogen find, welche bey vie⸗ 


len Mienern durch Bu u FORCE er⸗ 
Pr werden. 


Dieſe Theile — von — 
bu in die Luft fibergehen, find num die aller 
edelſten/ und die Alchymici nennen folche den 
Spiritum tingentem, und legen ihm die Eigen: 


fchaft bey, daß in ihm die wachſende Kraft des 


mineraliſchen Meichs verborgen wäre Man 
an auch nicht anders fehläffen, als daß diefe 
- Theile die veineften Principia metallorum auss ⸗ 
machen, und daß ihnen nichts als die vollige 
— wit vr — N) — > 


* — ſich en — — hr * | 
denen Waffertheilen einen Zufammenhang, vers 
bindet fich Dahero auf das genauefte damit, und 
und ſencket ſich hernach als ein: Regen oder 

Thau auf den Erdboden herab, und nimmt die 


vegetabiliſche Natur an. Trift aber dieſer 


Gaſt ein Metal oder Mineral an, fo wuͤrcket er mit 
ſamint den übrigen Principüis, damit er ſich in 
er * — ie in biefelbigen, und ”. | 


» 


NR j 
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—* um Theil in edle Metalle, in Gold, And Sir 


ber, welches wir an dem Kupfer, das fange Zeit auf 
denen Thuͤrmern gelegen, wenn es eſchieden 
wird, deutlich genug ſhen koͤnnen. Gerner ers 
" fahren wir die Wuͤrckungen des Thaues und 


Regens an den Ergen, Die wegen ihres fehlechten 
Halts auf einen Haufen geworfen, und 100 


oder mehr Jahre in Ruhe gelaſſen find. Wenn 


Diefe wieder in Die Arbeit genommen werden, ſo 


geben fie die befte Ausbeute. Den zten Bes 
weiß geben ung Die Kiefelfteine an die Hand, 


‚welche auf den Feldern und an denen Slüffen 
‚ gefunden werden. In Diefen wird uͤber der Er⸗ 


de durch Thau und Regen das befte Metall 


generitt. Das Eifen, wenn es einigemahl in. 


Thau und Regen gelegen, voftet,, und wird mit 
der Zeit in den zarteſten Crocum verwandelt, 
welche Zerſtoͤhrung wir allein denen Principiis 


welche in Thau und Regen enthalten, zufchreiben 


müflen: Da wir nun die Wuͤrckungen des 


Thaues und Regens i in Regno minerali über der. | 
. Erden fo viel der Raum bat leiden wollen, ans ⸗ 


ezeigt, ſo wollen wir nod) etwas von denen 
| Wuͤrckungen in die Mineralia unter der Erden 
‚anführen. Die ri don den neuern Phy- 
ſieis ſtatuiren, daß alles Waſſer, welches die 
Erde gleichſam durchſtroͤmet, aus dem Meere Für, 
me, welches auch feine gegründeten Urfachen hat. 


Senn wir nun den vielen Regen und Thau ers 


wegen, welcher in die Meere fällt, ferner die 


Menge derer An maliuam BE die darin “ — 
ve 
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— ſo konnen wir deutlich einfehen, daß 
durch die Meere die reineſten Prineipia denen 


h Mineralien in der Exde zu ihren Wachsthum zu 


flieſſen. Hieraus koͤnnen wir nun auch dieradi- 


cale folution des Eiſens, vermoͤge welcher die 


Stahlbrunnen ſo erſtaunende Wuͤrckung in den 


menſchlichen Coͤrper verrichten, herleiten. Wenn 


dieſe zarten Geiſter mit fo vielen Finido umges 


me die eg in der Erde hatte, enger. 
tritt, und die gröbeften und ſchwereſten Theile 


ben find, daß Das Metall welches fie in der Ers - 
den antreffen, darin Fan gehalten werden, fo loͤſen 


fie daffelbige auf ‚und führen es mit ſich fort. 
Kommt nun eine ſolche ſolution an die Luft, 

fo ſetzet ſich darin eine Acker⸗Erde zu Boden, 
weil das Fluidum wegen der. verlohrnen Wäre 
sejammen 


... fallen laͤſt. Dieſes ſind nun die Woͤrckungen | 


“ Reg man I a ee 


der innern Theile des RN und —— in 


— — A 


Was de gran vor wirdende Bi 


e beſi igen muͤſſe? an 


en nun se 1.2. 3. gezeiget — daß 


| se in allen 3. Naturreichen wuͤrcket, und 


alle Creaturen GOttes von ihm ernähret: und 
erhalten ne fo Tonnen wir. nicht anders, 


— en, als and in. ihm die Principia omnium - 
rerum 


J 


Ba, Da Sa 


en c 3 7. e y — 
— von dem weiſen Sob⸗⸗ | 
— gelegt ſeyn müſſen Wäre dieſes nicht, 6 
koͤnnte auch feine Wuͤrckung nicht in alle Ge⸗ 
ſchoͤpfe GOttes ſtatt finden. Denn woraus ein 
Ding gemacht und beftehet, Das ift auch feine 
Nahrung. . Daß die-alten wahren Alchymici 
Diefes groffe under der Natur über alles ge⸗ 
» fchäget, und deffen innere Theile auf das genau 
| 99— erforſchet, giebt uns Sendivogius gar deut⸗ 
Uch zu auf verſtehen, wenn ev. Pag. 93. ſchreibt: 
Et in zre, oecultus vitze cibus, quem nos 
‚rorem de nocte, de die vero aquam rare | 
. fadtam vocamus, cujus Spiritus invilibilis | 
fr Yun melior eit, quam univerfa terra, 


Es if in der uf die verborgene —— | 
ig: welche wir des Nachts Thau, des Tagesabr 
 Hegen nennen, deſſen unſichtbarer Geiſt wenn 
© coaguliret, it beſſer als die ganze Erde 
Und an einen andern Orte heiſt es bey eben di⸗⸗ 
fen Alchimico. Aer eftverus locus feminis o e 
 mnium rerum, & in ipfo eft fpiritusvivus 
. mnium cresturarum & reliquorum Elemen- 8 
torum ‚ fine eo enim aqua putrefeit, ignis ® 7 
extinguitur,terra autemabeonutritur,impre&- 
gnatus & confervatus. Die Luft iſt der wah⸗ 
te Dit des Saamens aller -Dinge, und A e 
ift der lebendige Geift aller Ereaturen und der 
übrigen Elemente, ohne ihm fanlet das Maffer, | 
das Feuer wird ausgelöfchet, die Erde aber I 

von ihm ernaͤhret geichtoängert und — 
ARE —— a 
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| chymiſchen Operationibua zu ſammlen rn 


Ein jeder welcher aus den Warckungen des 

a auf deſſen Beſtandtheile ſchluͤſſet, ‚Und 
2... deren unſchaͤtzbaren Gerih erkennet auch des. 
Be, Dhaues Urfprung genau erforchet, der. wird im 
Stande ſeyn, Die Jahres⸗Zeit zum voraus; u: 

ee beftimmen, wenn der Thau am mehreften milder 
nen wuͤrckenden Theilen geſchwaͤngert iſt. Dem 
ft. unbekannt, das der Thau in April, Majo, - 
Tunio und Xulio feine befebende Kräfte am haufz 
figſten fehen laͤſt? Und wer wird dahero nicht 
glauben, daß er in dieſen Monathen mit denen 
. Principiis am mehreften muͤſſe angefüllet feyn? 

Wer alfo Verſuche mit dem Thau anftellen woill,. 
0 Der. muß ihn in diefen. Monathen ſammlem Es 
iitt aber demnach wohl zu mercfen, Daß der. April 
rn und May am allergeſchickteſten ſind zu dieſer Ar⸗ 
beit. Die Erfahrung. hat mic) gelehret, BORN 

; Bee MN unter dem, Fa — 


— 


dem < hat, 9 — in. Inlin ad en r Ei 
ich eben dag Experiment, und befam Ma 
grüne EN welche aber In an Re gar nicht 

3 N | 


u VRR war. ' ‚Ba ı nun aller all 
micorum Schriften der Than i in der erſten te IR 
Zune ſchwartze Erde foll fallen laſſen, weichh 
nn herna ch weis und endlich roth werden muß, und 
ang der Thau welcher in April und Majo gefan ⸗ 
gen Yoird, eine folche Erde fehen läft, fo halte ih 
dabvor, daß es am beſten fen, in dieſen beyden Mor 
nathen den Thau u chymiſchen Operationihus 
eingufammlen. Die haͤuffigen Gewitter, welche 
in denen ve en. Monathen entfichen, mögen; ee 
wohl die Urfaches dieſes Unterſcheids der Erden 


ſeyn we — 
Schu — wird welche den 
@ zachsthum der Fruͤchte nicht hindern, weil di⸗ùß· [f 
fe nichts. annehmen als was zu ihrer Nahrung 
dienet, und alſo die verbrannten Schroeffelthei« 
le Tiegen laſſen dem Chymieo aber macht die». 
© Scheidung vielmehr au ſchaffen. Auch De 001 
nen wir die Grobheit derer Erden des Thaues. 
» welcher in dem. heiſſen Monathen gefangen der | 
Hitze felber. zufchreiben, weil Durch. den: Anhang | 
der vielen Feuertheile Die Grobentheile fo leich 
gemacht werden, daß von der surf Tan Na 
„gehoben werden, Ba ai | 


ih, Fi ir. ES 66 —— u 4 
Die at un Reife, wie — er Span ei 
00 Menge zu fammien.fey-.. 
ER 0 hie — des Daun einen — 
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ten — nicht sole, ſo will ich denſelbigen 
| J—— herfegen. Mann nimmt eine Stange 
von ſaubern Kolbe, ſchneidet ſie auf beyden Spi⸗ 
gen ſehr dünne, und in der Mitte derſelbigen bee 
feftiget man einen dünnen Strick, etwan 4 Schub 
Fang. Nun nimmt man ein groffes weiſſes Tuch 
und flicht die beyden Zipfel davon an die Spi⸗ 
gem der Stange. Mit diefer Machine begiebt 
Man ſich bey ſchoͤnen Wetter mit der Sonnen 
Aufgang auf eine Wieſe welche von Maulwurfs⸗ ⸗ 
er en freyift, nimmt den Strick auf die Schule. 
er und fehlept das Tuch fo lange hinter fich her, bis 
88 durchaus naß worden Alsdenn fehiebtmanes 
geſchwind von dent Spigen der. Stange Ioß, legt 
8 behutfam zufammen , und ringet es gelinde 
 ,. Dber einen faubern Geſchirre aus. Auf dieſe Wei⸗ 
e faͤhret man zu ſammlen fort,bis. man fiehet, daß 
— le dag Tuch nicht mehr naß vud wenn es auf den 
iS “ —— geſchlept wird, weil alsden die Feuchtig⸗ 
keiten des Thaues die Egg der Sans ; 
nn ade — 


wie eve —— Span ju eine 
in — 


ER Wenn man fich nun ‚eine entihe ht = 
Dyhau auf vorbeſchriebene Art: geſammlet "bit 
die Reinguns deſſelbigen vornehmlich * vor⸗ 

zuneh⸗ 


ih: En 
ge * 
— —— 
I EN 


— 
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zunehmen, weil ſicht in der Sammlung des Thaues, 


viele grobe Erdiheile mit an das uch ‚hängen, | 


und den Thau verunveinigen. Diefe ſcheidet 


man auf-folgende Art. Man machet fic) von 
faubern Hölsern ein groſſes Filtrum , und ftellet 


» 8 über einen gläfernen Gefaͤſſe auf. An dieſes 
Filtrum ſteckt man eine Dutte von den alles. 
ſtaͤrckſten Schreibpappier, welches durch oͤfteres 


‚Rollen auf den Mandelholge weich gemacht wors 
den, und ſchuͤttet den Thau nach und nach bins 


‚nein; bis er alle durchgelauffen und fic) vonder 


Erde geſchieden hat. Es wird zu diefen filtri- 
ren das Schreibpappier haupefächlich erfordert, 
und es ift nicht leicht möglich den Thau durch 


« Löfchpapier zu teinigen , weil die Pori m 
ſchon viel zu weit find, fo daß der Than beftäns 
Dig unreine Theile mit durchs Filtrum ſchleppet. 


Die Pori des Schreibpappiers find aber pen 1 


daß die fremden Theile nicht durch koͤnnen. E 


 folget aber auch hieraus, Daß diefes Filtriren fe 
Iangfam zugehen müfle. Ein Maaß Thaugeht 


kaum in. 2 Tagen. durch das Filtrum wenn 


es aber einmahl durchgelauffen fo iſt Feine - 
. Unveinigkeit mehr Dabey. Dahero wird fichein. _ 
Chymicus die Mühe nicht verdrüffen laſſen. 


Wie ich den einen. jeden vathen will, daß er dien 


ſen gangen Proces zur Erhaltung desrothen fiyen 

Oels nicht unter Die Hände nehme,toenn er nicht 
die allevgröffefte Geduld bey fich verfpüret. Denn 
au „‚NeiOenDeR beiten erfordern — 


3. 


de * >) t 3 $ ® * 
| . Bien Sad, vornehmlich das’ beftändige fo 
; viren und coaguliren. Es haben die Alchy- 


mic nicht unrecht von ihrer Kunſt geſchrieben: 
‚Solve & ie eſt en a, 
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® ERIK ERERER * * EIER Eck y% * * * 


— 


carvyr. N X 

gr — 

Das 6 Verfahren a Era det 
rothen fixen Olci, deſſen erſt Opera⸗ 
‚tion in der Scheidung der Erde des 
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big, etwas von der rechten Scheidung der > 
de des Thaues anzufͤhren. Wenn wir die ge⸗ 
ſegnete Erde des Thaues ans Licht bringen wol⸗ 


den, ſo muß ſolches ohne den geringften 2 ufag ges 


ſchehen Der geneigte Leſer wolle ſelbſt erioegen, ob 


ich ie: Be die — ee in "die 
Luſt gejagt werden. Unter denen vehementen. 


Operationibus verftehe ich vornehmlich alle Ar⸗ 


beiten, welcheim Kohlen oder Lampenfeuern ver⸗ 
richtet werden. Ein jeder vernünftiger Chymi⸗ 


cus wird mir zugeſtehen muͤſſen, daß kein Lutum 


feſt genug iſt, die fluͤchtigen Geiſter in der Defil- 
lation fo zu halten, Daß nichts Davon folte durch ⸗ 
dringen. Weil nun Cap. 1. zur Gnuͤge bewieſen, 
daß in dem Thaue die ſuͤchtigſten Theile verbor ⸗ 
‚gen find, fo wird.ein jeder ſelbſt einfehen fonnen, 


daß in der Scheidung der Erde des Thaues alles 
Kohlen und Lampenfener zu vermeiden fey. Die 


“ Alchymici rufen, gebrauche dich unfers Feuers. 
Dieſe dunckle Redensart hat fchon vielen die groͤſ⸗ I 
fefte Sorge gemacht. Wenn man fie aber weis h 
ter mit Aufmerckſamkeit lieſet, fo findet man die 


rklarung deutlich genug. Waſſermann ſchreibt; 


N —— —— 


ee und alle andere Ding gei | 


| Die dufridje Waͤrme (ol nicht frärcker feyn, als | | 
die fo im Glaſe iſt. Daß diefes von dem nazüte 
9— — 2 59 zu —— ek 9 
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ER 
dem Safe diejenige Kärme befindtich, eildhe bie 
Natur mittheilet, und Daß Die Auferliche Luft eben 
die Wärme befise, weiche die hat, fo indem Glas 
ſe iſt. Man braucht alfo zu Diefer Arbeit feine 


Er — Ofen und Geſchirre, ſondern ein reines 


fauberes Geſchirre iſt zu der Scheidung der Erde 
des Thaues hinlaͤnglich genug, Es ift alfo das 
‚gange Verfahren mit Recht ein Weiberwerek zus 

.siennen, weil es fo leicht if. er es aber afıno 
den folte, dem würde «8 ſchwer genug werden, 
Wweil nicht das geringfie bey dem gangen Procefle 
vorgenommen werden muß, als was die Natur 
vor Wuͤrkungen fehen laͤſt. Folget man ihr nicht 
in allen auf Das genauefte, oder thut man nur 

in der Arbeit einen Sprung, fo iſt der gange Pro- 

= ges perdorben. Ferner werden bie zum Ende des 


| ! .. Proceffes beynahe 2 gantzer Jahre erfordert, wo⸗ 


xrin dennoch 2 2 Perſonen beftändig zuarbeiten has 


i' 3 ben. Endlich muß ich noch gedenden, daß aus 


| er 1b, Thau nicht mehr als ein und ein halb, oder 


’ — ochſtens 2 Loth Oel zu bringen ſeyn. Es muß ae 


So aͤnjeder, welcher dieſen proces nad) zumachen 


| <  gedeneket, die Natur wohl betrachten, Zeit und Ge⸗ 


% Tegenheit. haben, und endlich an einen Orte woh⸗ 


"men, mo.die Luft reine iſt. Diefes find die Ers 


voͤlligen Proces zuelaboriren. 


| — Urſache habe, ſo wil ich n0d etwas von dr Schei⸗ 


foͤrderniſſen zu dieſen Proceffe, wer diefe genau 
erwegt, der wird fehon im Stande feyn, derer 
Alchymicorum Schrifften, zu verftehen, und den: 
Damit ſich aber 
niemand uͤber meine Heimlichkeit zu beſchweren 


dung i 


x» 


es tm — es 


| in der Erden des Thaues hinguſetzen Ben 
man den Thau nach S. 6: Cap. 1. sefamms | 
let und nach S. 7. gereiniget, fo hat man weiter 
nichts nöthig, ale felbigen an einem Ort zu fegen, - 
und die Scheidung der Erde zu erwarten, welche: 
mit der Zeit gewiß gefchlehet. Diefe Erde wenn. 
fie von J Thau ift, wird ſehr ſchwartz aus⸗ 
fehen. Unter wärender Scheidung der Erde, wird 
‚man in dem Thaue vielerley Farben erblicen, 
fonderlic) wird ſich eine Grüne fehen laffen, wel⸗ 
che mit Recht das wahre vitriolum philofophi-. 
cum vorftellen kann. Damit ichaberdem geneiga 
‚ten Leſer nichts verhalte,fo muß ich noch hinzu fen, | 
daß der Winter zuder völligen Scheidung dieſer | 
gefegneten Erde, mas groffes beyträgt, und die Ara 
beit ſehr verfürget. Diefe gefehiedene Erde, wird 
von denen a Een — a 


| Ex; 2. — 
Wie en K Tor Olympii zu reinigen: 2 


und wie es zu machen fe. 


© Teiche diefe Reinigung der erhaltenen N 
Pr vs Thaues an und vor fich felber ift, vide | 
. Sorge, Mühe und Arbeit habe ich gehabt, hei | 
der Natur Wege endecket. Diefe Arbeit dat 
mich überführet, daß ung die Borurtheiledie As 

den fo fehe verbienden, daß wir nicht im Stande 
; von die ni —— derer ER; et 
— Es eier BD 


| € 9 x 42 e7 0 > 
| —— Das allgemeine — daß ei⸗ 
nee alchymifche. Schrift philofophice verſtan⸗ 
u) en ‚werden müfe, machte mir. die unnöthigfte: 
u ce. ” e und Mühe. Ich legte Dahero den Wor⸗ 
Die Natur veiniget fich felber, die wunders 
mw a re bey. Da ich nun aus vie“ 
9. Jen vergeblich angeftelleten Verſuchen endlich ſa⸗ 
er daß ich des rechten Weges verfehlete, ſo ſtel⸗ 
lete ich die Erde aus Verdruß in einer Glaßſchaa⸗ 
dein einer Kammer vor das Fenfter, und. fing. 
wieder an, aufdie Verbefferung der Eflenzen und, 
Tin&turen zu dencken, damit ich doc) aufeine 
Art meinen ‚Patienten beffere als gewoͤhnliche 
uͤlffe leiften möchte. Da nun etwann nad) 4. 
SR Je ein guter Freund, der um meine Expe-, N 
| ritnenta wuſte zu mir Fam, fo bezeugte ich dem⸗ 
1, Selb bigen. meinen Verdruß über meine fehlgefehle- 
| gene Arbeit, und wolte es ihm zu fernerer ausars 
I © beitung geben, weil ich Die Zeit nicht weiter dar⸗ 
auf verwenden wolte.- Dieferwegen führete ih 
— ihn in die Rammer wo ich es hingeſetzt hattes 
Wiein vie groß war meine Verwunderung da 
sieh die Exde mit einem gelben Eluido bedeckt fand. 
2 Als ich nun die Glaßſchaale etwas ſchief hielt, ſo 
0 fahe ich eine Erde an Boden liegen, welche gleich⸗ 
ſam nusgefogen wars In dieſer ei 
Freude ſchritte ich zur cosgulation, welcheslücde _ 
ieh von ſtatten gieng. Da mich nun diealehy- 
mifchen Schriften überführsen, daß die Erdemüfte 
‚weiß werden, fo feste ich DaB coagulum von neue, 
en iu folviren an die Fe und folgete alſo mr % 
ars 


; ‘ 


— 


N \ MR 


2 * es ) 


ra, wie fie mich gelehret: hatte, 38 


folvirte und coagulirte eine lange Zeit, eh: 


ne angewendete ‚Geduld und Arbeit aber wurde 


mir doc) endlich" belohnet, da ich an den Seiten 


des Gefaͤſſes die ſchoͤnſte weiſſe Farbe erblickte, 
welche nad) öfftern Solviren und coaguliren die 


gantze Erde bedeckte. Da ih num mit dieſer Arbeit: 


dennoch beftändig anhielt, fo fing ſich die Erde an 


zu blättern, welches ungemein ſchoͤn anzuſehen war. 


Dieſe Erde nennen die Alchymici; Terram Fo- 
hatam, und wiſſen fie mit den groͤſſeſten Lobfprüs 
chen zu erheben, Hieraus Tan nun ein jeder Liebe 
haber Der Chymie und Alchymie deutlich) erken⸗ 


nen, daß die Alchymici nicht allezeit philofo- 


phice zu verftehen feyn, und daß fie in Offenba⸗ 


zung ihren Geheimniſſe mehr als zu aufrichtig ſen. 
Sie fehreiben: folgeder Natur nach. Was thut 
die Natur anders als Solviren und coaguliren? | 


Wenn der Saame in die Erde geſaͤet wird ſo ſolxirt 


er fich i in denen ernährenden Theilen ; zueiner ſchlei⸗ 
migten Materie, wodurch die ͤberfluͤßigen Erdthei⸗ 
le welche den wahren Saamen gleichſam zu Be» ° 
Kölgung ee hatten, gefchieden werden. 
aame in die Höhe, ſo werden | 


Waͤchſet nun der 
ihm von der. Natur durch Thau und Regen die 
Princij ia beftändig zugefuͤhr et, welchein ihm hin⸗ 


nein dringen, mit ihn zufamenhängenundfichends .  } 
lich dabey eoaguliren und Figiren, daß einfeften N 
Corper zum ne Estanalfofene 1 
VER Arbeit DNTBRNDGBDEN BODEN! a BB... 


EN Sol 
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eine graue Farbe an der Erde bemerckete, Mein 


a 
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_ Solviten und coaguliren, welches auch dadurch 
genugſam bewieſen wird, daß in dem gantzen 
Werfahren der Sinn derer Alchymicorum in 
allen getroffen worden. Die eigentliche Zeit, 
wie lange man ſolviren und coaguliren mp, 
ehe die Erde weiß, und geblättert erfcheinet, iſt 
— nicht zu beſtimmen, weil die Jahreszeit 
and die Witterung die Zeit verlaͤngern und ver⸗ 
 Brsen koͤnnen. Go viel muß idy aber melden, 
Daß eine genaue Aufmerckſamkeit und lange Ge⸗ 
duit dazu gehbret. Eine genaue Aufmerckſam⸗ 
keit wird des wegen erfordert, weil die Materie 
waͤrender Solution gar zuleichte Durch Regen oder 
andere Veraͤnderung des Wetters kan verunrei⸗ 
niget werden; denn fo bald nur das geringſte 
hinein faͤllt, ß bald ift die gantze Arbeit verloh⸗ 
en ; ‘gen. Lange Gedult aber muß derjenige haben, 
en diefen Proces anfänget, weil das Solvi- 
ren und coaguliren faſt nicht_zu zählen iſt ehe 
man die weiſſe geblättente Erde w en 


E belommet. u, 
Be die weiſſe Terra — ober 


- Foliata in die Rubin⸗ Rothe zu bringen. ö ® 


So wie wir bishero der Natur nachgefol⸗ 
— ſo werden wir auch ihrer Vorſchrift 
folgen muͤſſen, wenn wir ferner unfern Zweck er⸗ 


—— wolen So lange wie eine Fe 
[4 


—— 


EN, 
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waͤchſet fo lange werden die Theile, welche in 
Dem Saamen verborgen gelegen, durch dem auf⸗ 
ſteigenden Saft nach und nad) folviret oderente 
wickelt und durch Die Coagulation vermehrte. 
‚Soll nun die Terra foliara wachen und u 
völligen Neife gebracht werden, Damit fie ihren 
"Saamen nehnlich das fal naturz von fihgeben 
möge, fo wird guch zu ihren Wachsthum ein 
beſtaͤndiges Solviren und coaguliren erfordert, 
Man fähret alfo, wenn die Erde weis und blaͤtt⸗ 
‚rich getvorden, mit folviren und coaguliren ſo 
lange fort big die Erde die verlangte Rubin⸗Roͤ⸗ 
the erhalten, und auf einen gluͤenden Silberble⸗ 
che ohne Rauch flieffet, eingehet und färbet, 
wozu beynahe 3 viertel Jahr erfordert werden. 
Unter wÄrender Arbeit, wenn die Erde anfänget 
roth zu werden, wird man Der coagulation mie 
‚denn gehffeiten Bergnüigenzufehen, teilfich, wenn 
das Fluidum beynahe verraucht, am Geitendeg | 
Sefäfles die ſchoͤnſten Salpeter Cryſtallen und in | 
der Mitte nemlich am Boden cubifche Eryftallen i 
in gelber Farbe fehen laſſen. Diefe Rlüffen zwar ' 
auf einen glüenden Silberbleche ohne Rauch, Erie 
hen auch in das Metall als ein Dekin das Leder, 
‚allein fie. färben noch nicht. Ihr Geſchmack if 
dem gemeinen Saltze nicht ungleich, nur fo duch 
Dringend, daß man fie Faum aufder Zunge ertige  . 
gen Fan, Doc) nicht adftringirend, ſondern meh 
ſuͤſſe. Hat aber die Erde die Rubin Nöthe hae 
gen, fo fehlefien zwar eben diefe Exyftallen an, ale 
lein fie find ſo roth, daß man feine Freude daran 


* 
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Pe FR — den RE in dieſen 

Cryſtallen auf dag deutligfte an. Der Geſchmack 
iſt and) viel: angenehmer und A dem —— 
N I RR — 


N x —* J — — — — 
en sen dad al N: aturae oder Contra: s 
le von der. rothen Erde zu ſcheiden ſey 


Wenn nun die ——— Erde ee 
se 6 3. angefuͤhrten Eigenſchafften beſietzet, ſo 
iſt ſie geſchickt ihre Seele, das Sal Naturae von 

ſich zu geben. Das PBerfahren zur Erhaltung 
deſſelbigen iſt folgendes: Man feget eine Glaßtaf⸗ 
fel an einem temperirten Ort, breitet die Erde 


! ve 


Darauf aus, und ſetzet ein fehr ſauberes Gefäß uns 


. ter; man muß aber: — dabey feyn, damit 
man einen Strich" auf der Tafel nach dem Se 
faſſe zu machen kan wenn es anfaͤngt zu fluͤſſen, 

daimit es nicht vorbey lauft. Auf dieſe Art erhaͤlt 


mann dag Sal Naturae in geſtalt eines Rubinro⸗ 


then und fiyen Dels. Weil aber diefes Oel doch 
nicht von aller Unreinigkeit gereiniget ift, fo muß 
es durch wiederholtes ſolyiren und coaguliren in 
die hoͤchſte Reinigkeit gebracht werden. Wer ſo 
weit mit dieſen proceſſe gekommen, der hat es ſo 


weit als ich gebracht. Damit ich aber auch dem 


geneigten Leſer nicht: das geringfte: Een 
| — — Koͤnigliche Medicin Fon * an 
Reh. 


ie fo win 6% so | noch e eine andere er 
angeben, wie man mit her ſchwaͤrtzen es mn 
verfahren, und eben dieſes rubinrothe Del erhal 

ten Fan.» Das PBerfahten dazu iſt alfo: Man 
iſt die — Erde Karin, und ma nah 
der Solution das gelbe Flnidum von der Erdefb 
viel möglich iſt. Dieſes Fluidum oder ſolution 
coagalirt man, und laͤſt das coagulum von neu⸗ 
‚en folviren. Nach der Solution ſcheidet man 

» wieder Die Erde welche fi ch zu Boden geſetzet. 
Auf diefe Weiſe fähret man fort bie man das ro⸗⸗ 
the Del erhält, Es dauret dieſer Proces benahe . a 
‚eben fo lange wie der vorhergehende. Es feget bey 
‚jeder. Solution eine Erde, dahero ift man zuletzt 
ſicherer, daß alle Erde geſchieden, wenn ſich Feine | 
Fun der Solution am Hoden ſehen tft. | 


j 2 ſtelle & alfoi in eines jedweden eisen 
— den beyden broceſſen zu erwaͤhlen welch 
ihm am beſten gefaͤlt. ‚Das eintzige aber bitte ich 
mir aus, Daß man dieſen offenhergigen Unterricht 
nicht ſo gleich vor Unmahr ausfchreie, wenn Bi 
nem oder dem andern der Proces nicht gelingen ii 
möchte, weil man mich etwan anders auslegete, “ 
als ich verftanden feyn wil. Ich Tan dem geneig 
ten Leſer aufrichtig verſichern daß ich mehr geſchrie⸗ N 
ben, als ich meines eigenen Glücks wegen verant 

— kan, und dazu hat mich der Trieb meine 

Naͤchſten in denen allerfehereften: Krankheiten 
' gechtfehaffene Huͤlffe zu leiften betvogen. Bots 
ns, ge hat es mir ange a —— 


RE. | 

Me die mänohe Häupter mit ofen Argeneyn. a 
 giren müffen, welche mit Necht gemein zunennen, 
und noch agent unter bie — zurechnen find, J 


Dieſe hat michnen auch anges r 
ben,diefen Proces auf dagRegnum Anima- 
Te und vegetabile zu applieiven. Unddaihfo 
gluͤcklich geweſen, unter veränderten Handgriffen 
jedoch ohne alles Feuer und Zufag fremder Din- 
ge, die Salia effentialia diefer beyden Naturrei⸗ 
che in ‚geftalt eines rothen Dels zu erhalten, wo⸗ 
rin ich nad). deren coagulation Niter und cubis 
ſche Cryſtallen zeigen Tan, fo bin ich zufrieden. daß. 
ich Durch diefe Verſuche und Erfahrung den Gap, 
welchen ih Car. 1. $. 1. 2. angeführt! daß die 
. ‚reineften Theile derer vegetabilium und anima- 
lum mit denreineften Principiis des Thaues im 
Gunde einerley wären, beweifen Fan. Diefe vers 
— ‚dienen mit Recht den Namen falia effentialia, 
weil fie alle wefentliche Theile des Coͤrpers oder 
| rautes woraus ſie gemacht, i in der gröffeften Rei⸗ 
| nigkeit i in fich haben. ; Wie weit find aber diefe 
> galia Effentialia von dem bishero befannt gewe⸗ 
> fenen wefentlichen Saltzen unterſchieden? Man 
muß fich wundern daß man ſich nicht gefcheuet, 
dieſen Saltzen den Namen derer wefentlichen 
Salbe beyulegen, da fie Doch nur die allerivenigs 
Nen und orbbeſten Beyſtand theilederer Coͤrper be⸗ 
ſieten daraus ſie verfertiget worden. Die gewoͤhn⸗ 
ligſte Art, wie die falia eſſentialia vegetabilium 
bereitet werden, iſt am beſten im » Stande sr — 
an rl IE, 


« 7 
4 


ſtandtheile 


jeilesan Den Tag zulegen. Man brennet die 
Kraͤuter zu Aſche lauget das Saltz daraus, 
evaporirt die ſolution und laͤſt die Cryſtallen 
anſchieſſen. Nun wiſſen wir aus der Chymie 
daß auf Diefe Art die falia alcalina müffen vere 
 feitiget werden. Das wenige acidum welches 
ſich mit dem alcaliſchen Salge in der Afthe ver» 
bunden, macht nun daß ſolche Saltze in Cry⸗ 
ſtallen anfchieffen. Weil aber dennod) das 
alcali praedominitt,, AR folche auch den 
menſchlichen Coͤrper hoͤchſt ſchaͤdlich und, wenn 
Sie in kalten Fiebern gebraucht „werden, verur⸗ 
Sachen: fie die völlige hedtic, wovon leider. Exem⸗ 
pel genung vorhanden find. Von füulphure bes 
figen Diefe Saltze faſt gar nichts, welcher doch 
den wuͤrckſamſten Theil ausınachen folte. Da 
ſchwindeſte und ſicherſte Wuͤrckung von den 
‚Alibus efentialibus verfprechen; welche ih 
auch in der That davon erfahren, fo habe ih 
nicht cher nachgelaffen, bis: ich. dieſe ſalia in ih⸗ 
koͤnnen. Der Urin hat mir ſowohl als die vr 
getabilia das allerſchoͤnſte rothe Del dargereieht, 
welche Roͤthe den rareſten Vogel in dieſen Saltzen, 
nehmlich den Schwefel zur Genuͤge verraͤth Und 
eben diefer ift es welcher inallen falibus effenti-, 
alibus fehlet, dahero wir bishero nichtim Stans 
de geweſen, Durch dergleichen Saltze denen fios , 
ckenden zähen Schleim aufzuldſen und. die Säfte 


* 


* 


des menſchlichen Coͤrpers in die gehoͤrige Fluͤß 
cymiſcher Wahrſagerr.. 


x + 
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— ‚Reit zu ie auch. die, überflüßigen. ſcharffen | 
Salbe, die den menfehlichen Coͤrper die ‚mehrer 
ſten Krankheiten verut ſachen, ſtumpf zu machen. 


Damit ich aber auch nichts vorbey ‚gehen möge, 


woraus einiger Nuge entfptingen Tann, p muß 


h anführen, DaB dag Sal urinae wenns _ 


ich no 
auf ‚oben beſchriebene Art in ein. rothes Del ge 
bracht worden, in der Scheidung derer edlen Thei⸗ 


der Welt von einen firen fale ammoniaco ges 
macht, und wie viele vergebliche U, fü nd nich 

bey dieſer fi — 

urinæ, giebt wenn es zu einem rothen Salte — 
 coagulirt, den allerbeſten firen Salmiac ı 

mit in Scheiden was rec 

‚der Sulphur denen Metallen gleichfam ins Her⸗ 


fe aus den unedien Metallen die aloe DE | 


ckung verfpricht. Wie vieler Lerm wird 


ation angewendet? Diefes Oleum 


fe8 auszurichten, ‚weil 


Be deinget, den Flußn und Solution vermehret, 


daß ſich die ſchweren Theile zu Boden ſetzen koͤn⸗ 
men: Ich hoffe der geneigte Leſer und Liebha⸗ 


ber der Chymie wird mir meine, Aus ſchweiffung 


nicht uͤbel auslegen, wenn er erwegen wird, daß 


ich hier mit wenigen folche Dinge angefühtt, 


Wboon der Nute u kann genennet 
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uni aerium, — andı er us der 
— Luft anzuziehen. und bernad) durch Die Deftilla- 
‚tion wieder davon zu feheiden, oder fie füchen - 
daſſelbige mit Hol⸗ liege aufzufan -· 
‚gen, davon Glauber ein ‚geoffes © Weſen macht. 
Diele Art,das Nitrum aerium zu eihalten, waͤ⸗ 
re ſehr kurtz und nicht zu'verwerffen, wenn es nur 
fo angienge, wie es beſchrieben fteht. Ein jeder 
der dieſe 7 erſuche anſteilet wird finden, daß ſie 
zwar wohl ausgedacht aber in der Erfahrung 
nicht gegruͤn ndet find. Was aber den Modum. & 
anlanget, wie man dieſce koſtbare Saltz durch 
andere Coͤrper aus der Luft auffangen ſoll, ſo hat 
N derſelbige feine Nichtigkeit, und der Procesiftfols. 
gender: “ man f feget zartgeftı 


ffenen Schieffer-Ror 


bald, Weis 3 Dii oder fonft einem firen Er x 
Der der poros si, i in denen baffamifchen Mona»  - 
then an die Luft, wo weder Negen noch Sonne 


hin fcheinen Ean, fo vereiniget fich der univerfal- 


Geiſt nach) und nach mit dem ausgefegten Chrper se 


und hänget mit denſelbigen zufammen. - Nach 


Verlauf Diefer Monathe thut man den ausgeföge 


sen Coͤrper in eine Retorte / und giebt gelindes Sen» — 
er fo ‚feige * Sg — ee eingg X w 
S — R Re Br 
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weiſſen Nebels und Dampfes in die Vorlage 
Dr ſehr groß ſeyn muß, und legt ſich daſelbſt 
wie Schnee an, roelcher,, wenn er in gelinder 
Waͤrme folvirt wird, ein ſchweres ſchwartzes O- 
 Jeum abgiebt, das fo bald es die Luft berübret, 
weiſe Dampfe von ſich giebt, und in die Luft wie⸗ 


der zurück gehet. Daß in diefen Defe, Das Sal Na 


Aurae verborgen ftecke, wird niemand leugnen koͤn⸗ 
nen, Daß es aber auch mit vielen ſauren vitriol⸗ 
Theilen umgeben fey, bemerckt man mehr als zu 
Deutlich aus denen Eigenfchaften welche e8 mit eie 
nem acido gemein hat. Es braufet mit einem 
| alcali, wenn es in ein. Waſſer oder. Spiritum 
vini gegoffen wird, fo tobet eg nieht. anders als 


eine glüende.Kohle darin. Es mag alfo wohl 


mit Recht ein. chymiſches Meifterfiück zu nennen 
ſeyn, Diefes Del, und das darin „Sefindliche aci- 
“ dum univerfale von den fauren 9 Theilen völlig zu 
befreyen, und in feiner Me an das ‚une | 
lg zu bringen. — ee PA 


Dennoch: Ai iſt nicht zu Teucnen 4 ie, 
Oleum, wenn es recht gereiniger, und mit dem 
Spiritu vini in gehörigen Theilen verfeßt und de- 
£tillirt wird, ein Medicament abgiebt, welches in 

den menfchlichen Coͤrper, wenn es mit gehoͤriger 
Behutſamkeit gebraucht, in ſehr vielen Kranckhei⸗ 
‚ten ungemeine Wuͤrckung thut, ja es behält unter. 
‚allen denen Medicamentis welche bisherobefant 
geweſen den. Vorzug mit Recht. Daß es aber 
den oben use rothen Oele ag an 


e. Dy — 3) a 


Pr fon, if dahers nicht zu glauben, weitdas 


= 


acidum vitriolicum bei) dem aufgefangenen nue 


Durch Zufag anderer Coͤrper theilsgefchieden theils 
‚temperirt ift. Ferner daß Durch die deftillation 
Das allerbefte beftändig davon fliegt; denn wenn 
"man noch fo gutlutirt, und noch fo groffe Vorlagen 
anlegt, ſo richet man dieſen Geiſt doc) zum weng⸗ 


ſten indem Haufe wo deſtilliret wird wo nicht. ger 


auf. der Gaſſe. In unſern rothen Oele aber ſind | 


‚die reineften, ‚Principia oder das Sal Nature 
gleich anfaugs in dem allerreineften Waſſerthei⸗ | 
Ten. aufgelöfet gervefen, welche Feine Veraͤnde⸗ 


zung verurfachen koͤnnen, und in der Arbeitwird 
nichts dazugeſetzt a wird es ohne alles Koh⸗ 
Ten und ander ange 


— 


hero wir voͤllig verſich 


rt ſeyn koͤnnen, daß dieſes 


achtes Feuer bereitet, das 


Del aug nichts anders als aus den allerreineſten RR 
Principiis beftehen und nichts davon oder zuges 


than ſeyn müffe , welches wir von Feinem Feuers 
Experiment verfichert ſeyn koͤnnen. Zu mer⸗ 
cken iſt auch hier, daß wir aus dieſen Dele un⸗ 
fern Begriffen welche wir bishero von dem aci⸗ 
do univerfali ‚gehabt ‚ daß daffelbige in einer 


fauren Weſen beſtuͤnde, den Abfchied geben muͤſ⸗ 


fen. Ferner daß bey der Generation des Sal⸗ 
peters nicht erſt ein acidum und nachhero einu- _ 


rinoſum ſich mit dem alcali wermifche, fonden 
daß ſich alle die flüchtigen Theile des Same 
ters, welche das acidum univerfale oder falna- - 


urz ausmachen, vereinigt mit dem alcali verbin« 
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ven Der kan vn Die Principia find — 


— nicht frieret Died Erfahrung b 
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“ fo ſehr miteinander verbunden, daß keine ef Rt 
Geſchicklichkeit diefelbigen von einander feheiden 
‚Tan. Es giebt uns auch diefei Proces zu erkennen, 
daß ſich durch natürliche none wohl die 
Erden aber nicht die Prineipia von einander ſchei⸗ 
den faffen, und gelegt, daß dieſes auch moͤglich waͤ⸗ 
re, daß es dennoch eine unnüße Arbeit ſey. Zuge 
ſchweigen/ daß kein Menſch in Stande: iſt, die 
. Principia in ihrer. natuͤrlichen Ordnung und Su 
wicht wieder zuſammen zuſetzen und mit einander 
fo genau zu pereinigen als es Die Natur oderpiele 
mehr der almächtige Schoͤpfer geordnet hats“ 
on unfern rohen Dele iſt auch noch zu mer⸗ 
cken, daß es in der lerſtrengeſten Kälte: beſteht, 


yat mie der 
——— ſehr ſtrenge Winter an die Hand 


geben, da ich dieſes Dei der ſtrengſten Kaͤlte aus⸗ 
ete, und nicht Die: seringfte Veränderung Date 
an bemercken konnte, welches von feiner höchiten 
Reinigkeit zeuget. Endlich ift auch noch von 
der Alchymiften: Feuer. zu bemercken daß ich in 
der Erfahrung gegründet ‚befunden , daß darun⸗ 
ter in der Vorarbeit nichts anders als die natürs 
liche Waͤrme verftanden wird. Bafılius fehreibt 


davon: ſchlecht ift unfer Ofen, ſchlecht ift unſer 


Feuer und ſchlecht iſt unſere Materie, und das Glaß 
iſt dem Umkreiſe der Erden zu vergleichen. Meh⸗ 
res Berichts des. Feuers , ſeines Regiments und 
des Ofens bedarfſt du gar nicht, denn wer. Die 
Materie bat, wird ihr wohl einem Dfen finden 
— hut Tann den Backofen auch "ie 


— 


ennen es — in der Br Abe Bir 
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nz or Mei in genau — —— — 
ſo möffen wir theils auf feine Beftandtheile, heil 

aber auch auf deſſen Bereitung Acht haben. Da 
wir nun Cap, I, U. zur © ©nüge bewiefen, daß die 
‚teineften Theile des Thaues, welche diefes Oel 


ausmachen nichts anders als die principia - · 


 mnium rerum naturalium ſeyn, auch Cap. r. 
5 2. dargethan worden, daß alle Animalia er⸗ 


nahret und erhalten werden, wenn fie Diefe veinen: — 
| Dheile in denen Kräutern genieſſen fb muͤſſen 


wir den Schluß wiederholen, daß Die wefentlie 
chen Theile unfers Corpers mit dieſen Bellande 
en des Ds einerley find. RR wird alfd 
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im Stande feyn die Kraͤfte derer Menſchen ges 
ſchwinder und beſſer auf andere Weiſe zu vermeh⸗ 
ven oder wieder herzuſtellen, als durch dieſes ro⸗ 


the fire Del? Fehlen ung die Kraͤfte, fo iſt es ein 


Zeichen daß wir entweder Mangel an denen rei⸗ 
nen Beftandtheilen haben, oder daß dieſe mit 
vielen graben und unteinen Theilen vermifehtfind, 
ermehren wir nun dieſe unfere Innern Theile, 
ſo werden davon die groben nicht allein aufgelös 
 guinea flüßiger gemacht wird nöllig gefehieden 
und aus dem Coͤrper geſchaft. Da nun diefes 
zothe Del nichts als die reineften Theile unfers 
Loͤrp ers beſietzet, ſo muß es auch im Stande | 
Feyn die angeführten Wuͤrckungen zu verrichten. 
Ber dahero ein wahres cordiale fucht, der kann 
.. es an diefen Natur⸗Oele finden. Es fehlet diefen 
Medicament nicht Die geringfte Cigenfehaft tele 


che es anfehnlich machen kann. Es ift auseinem 


Goͤrper gemacht, welcher mit Recht von jederman 
vor den allerreineften gehalten wird, fo daß fih 
vornehme Dames des Thaues als des allerbeften 
Waſchwaſſers bedienen koͤnnten. Ferner führet es 


die fehönfte und hoͤchſte Farbe derWelt, und iftda« 


hero nicht ecfelhaft anzufehen. Endlich hat es ei⸗ 
nen Träftigen und Tieblichen Geſchmack, und wird 
. ä Heiner Dofi nehmlich von 12 bis zo Tropfen 
genommen. Weil nun in der gangen Opera 
tion zur erhaltung diefer Toftbaren Mediein eins 
sig und allein auf die Scheidung der Erde des 
Thaues von dem Saltze gearbeitet. wird, I 
Are | | endlich 
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‚endlich eine völlige Abſonderung RR, ge⸗ 
ſchicht, ſo iſt dieſes Del keiner fernern Scheidung 
mehr untertoorfen ’ fondern es geht in ſeiner voͤl⸗ 
ligen Subftanz ins Geblüt, und erſetzet ‚den Les 
bens ⸗Balſam in denen Nerven, wodurch eine aus 
genfeheinliche geſchwinde Befferung erfolgen muß. 
‚Eben dieſe höchite Neinigung von der Erde leitet 
uns nun auf die andere Wuͤrckung diefes Natur 
Salges, Ein Spiritus welcher von feiner Erde _ 
auf das höchfte geſchieden, ift im Stande ein ganz 
tzes Metall mit uͤber den Helm zu führen, davon - 
iſt die Urfache dag ſich die Saltze welche in dem 
Spirigpe aufgelöfer find „„ beffer wie vorhero an 
die Erdtheile hängen koͤnnen IBenn wir diefe Era 
fabrung auf unfer von aller Erde auf das hoͤchſte 
befreyetes rothe Oel applieiren, fo. mäffen wie 
zugeben, daß esein Medicament (ey, welches mit. 

den gröffeften Nutzen in denen erdigten und fehleis 
migten Stotfungen des Geblüts und übrigen 

Saͤfte kann gebraucht werden. - Es iſt alfo das 
‚allerbefte und ficherfte Hülfsmittel,in Laͤhmung, 
Schlagfluſſen, Taubheit, Blindheit, hinfallen⸗ 
den Sucht, Hypochondria, Gicht, Podagra , 
und vergleichen Kranckheiten, welche ab ‚ob- 
ſtructione ihren Urſprung genommen. In 
der Waffers und Gelbenſucht iſt es ein Meli- E 


eament welches mit Gelde nicht zu bezahlen ift, 3 
ja es giebt wegen feiner Zarte und refolvirenden =. 


Kraft, Das befte Hälfsmittel in denen hedtifchen: 
Zufaͤllen ab, und in denen Fiebern hebet es die 
| BERSUNGRN ohne die s ene hefftige Bewegung 
| a. 
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zu machen. Kurtz es iſt ein Medicament, wel⸗ 
ches ſeiner ausnehmenden Wuͤrckungen wegen, 


„nicht hoch genug zu erheben iſt. Wenn mancher 


. » Medicus eine folche Artzeny iu verfertigen im 


Stande waͤre, fo würde er nicht nöthig haben, mit 


vielen Lobfprüchen feine Medicamenta herrauss 
zuftreichen, fondern er wuͤrde das Medicament 
| ‚felber reden laſſen, und Dadurch andern den Rote 


zug abgetinnen. Mancherrühmet fich, die ſchwe⸗ 


> reſten Krandheiten mit wenigen Tropfen heben 
zu Tonnen, und verachtet anderer ehrlichen Medi- 
 corum Artzenehen welche doch T Tag und Naht 


bemuͤhet find, die Medicamenta aufs forgfältige 


% 


. fie zu bereiten, da doc) foldyer Herren Argeneyen 


nach dem gemeineften Schlendrian verfertiget fir 


Man fieht aber Die kraͤſtige Wuͤrckung leider täge 


lich davon vor Augen. Es iſt zwar nicht zu leuge 


nen Daß anjeßo denen Medicamentis ein folcher 


t ſind. r 


iR ſchlechter Preiß geſtellet wird, daß ein Medicus 


nicht im Stande iſt, rechte tüchtige Argeneyen zuge 


ben. Aber wo Fommt es her? von folhen Me- 


‚dieig kommt e3 ber, welche nit im Stande find 
ein rechtes Medicament zubereiten, und weil fie 


dahero fehlechte Huͤlfsmittel fuͤhren, fo koͤnnen ſie 


auch dieſelbigen vor wenig Geld verkauffen, und 


anderer ehrlichen Medicorum Medicamenta vox 
theuer ausruffen, Davon doch ein Tropfen hundert⸗ | 


mahl mehr wuͤrcket, als ihre groffen Glaͤſervol 


. Effenzen und Tincturen welche hoͤchſtens mit 
einen guten Vorſprang von Fruchtbrandtewein, 


wenn er einmahl Bar und alcaliſitt worden, BE 
a 
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reise find. Was ſolche Medicamenta vor 
Wuͤrckungen in dem menſchlichen Corper haben, 
at. der Herr Hofrath Leibmedicus und Profeflor 
Ludolf in feinen gelehrten Schriften mehr als zu 
Deutlich demonftrirt, Dieſer groſſe Chymi cus, 
hat die ausnehmenden einen: Des Acidi. 
univerfali mit feinem gebührenden Lobfprüchen 
belegt, und mir das erſte Licht davon gegeben; ———— 
nennet es Sal metallorum, 'r welches Vak u | 

fein seht Name ſeyn mag ae ., — 


Dieſes vern! inftigen. Ahuenich Sri 
— es, welche mich beſtaͤndig angereitzet haben, 
es zu verſuchen, ob ich dieſes koſtbare Saltz nicht 
ohne Zuſatz erhalten koͤnnte, Damit ich im Stan⸗ 
de wäre, meinem Patienten beſſere als gewoͤhn ⸗ 
liche Huͤlfe zuleiſten. Welches mir auch duch 


Gottes Gnade endlich gelungen ift. Eben diefer > R- 


guͤndliche Gelehrte, bat in feiner in der Medicih 
flegenden Chymie, den Nutzen folcher Erden ſat⸗ 
. fum bewiefen, welche in fubtilen Huidis aufaelös 
ſet geweſen, und. durch. gelinde Operationes aus 
dem Fluido gefchieden find. Eine fehr zarte und 
‚von allen Salßen befreyete Erde treffen wirander 
Erde an, welche nach der Scheidung des rothen 
Olei zuruͤckbleibet, oder welche nach dem Procef- 
fe der Cap. 279.4 . völlig ‚angegeben, bey je 
"der Solution. Aurhefbieibt. Dieſe Erde iſt mit - 
recht die allerzaͤrteſte zu nennen, weil ſie in einen 
ſo fubtilen Dunfte aufgelöfet gewefen, und da fe 
Is Ka allen Saltzen auf das * er fe * 
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dienet fie in dem menfehlichen Coͤrper die ſcharf⸗ 
fen Saltze in ſich zu nehmen. Da nun auch die 
innern Beſtandtheile der menfehlichen Säfte, mie 
den reinen Weſen des Thaues einerley ſind, ſo 
trift dieſe Erde in den Saͤften Diejenigen Salge 
an, mit welchen fie vorhero fo genau verbunden. 
geivefen; Dahero wird fie von felbigen aufs neue 
"wieder aufgelöfet, und weil fie Die groͤſſeſte Zaͤrte 
‚befiget, _fo Fan fie durch Die zaͤrteſten Gefaͤſſe mit 
Durchgeführet werden, und die überflügigen groben 
Saltze aus dem Coͤrper führen. Der andere, 
Nutzen dleſer Erde ift, daß fie den Edrper unge ⸗ 
mein ſtaͤrcken kan, weil die Erde einen Beſtaud⸗ 
theil des Coͤrpers mit ausmacht. Es verdienet 
alſo dieſes Medicament unter den erdigten Mit⸗ 
teln Die anſehnligſte Stelle. Dieſer iſt bey nahe 
die Erde welchen man bey der Verfertigung des 
rothen Oels aus dem Urine erhält, gleich zuſchaͤ⸗ 
tzen, weil dieſe in dem menfehlichen Säfften fhon 
— aufgelöfet geweſen, und durch die kleineſten Gefaͤſſe 
wit durchgegangen, ſo loͤſet ſie ſich von neuen ſehx 
leicht in unfern Gebluͤte auf, und fuͤhret die ſcharf⸗ 
fen Saltze aus dem Coͤrper. Dieſe Erde iſt ſo 
zart, Daß fie, wenn das rothe Del davon ſoll ſepa⸗ 
rirt ‚werden, durch zfaches Schreibpapier mit 
durchgehet, und es ifteine Kunft das Delvon der 
" Erde gaͤntzlich zufeheiden. Alle angeführten Wuͤr⸗ 
ckungen diefer Erden in den menfchlichen Coͤrper 
ſind denen groben Erden nicht moͤglich. Dieſe 
nehmen die Saltze wohl am, laſſen ſich auch zum 
in Aalen en noch) wohl auflöfen, az 
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ber fie bl en nachhero, weil ſie zu — u 
‚dem Ausdngen derer Arterien ftecken, und ver⸗ 
urſachen die ſchlimmeſten Folgen, ja wohl gar 
folche Rranckheiten, welche ein Medlcus mit den 
— ri kaum — tan. ee, 
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oder die Luft hat ihn in feinem Bauche getragen, | 
Die Erde it feine. Ernährerin. Wenn ' 
Materien in der Welt nach einander durchgehen, 
und fie nach diefer Befchreibung betrachten, fo 
‚werden wir Feine finden, welche fo genau damit 
uͤbereinſtimmet, als der Than. Eapı 18. iſt 
ö een — u durch die a IH — : ji u“ 
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nen die leichteſten und reineſten Principia ans der 


Erden in. die Fuft überaiengen. Es ift alſo die 


. Sonne mit recht des Thaues Vater zu nennen. 
Des Nachts und vornehmlid) bey der Sonnen» 
Aufgang, wo der Mond das Megiment führer, ' 
fencket ſich dieſer univerfai - Geift in Geftalt des 

Dhanes wieder auf den Erdboden und befebt die - 

Felder Ferner treten Durch die Kälte der Nacht - 
die Waſſertheile in der Luft näher zufammen, ſo 
daß ein Theil davon ſchwerer wie die Luft wird, 
und alſo auf den Erdboden fallen- muß, welche - 
wit hernach Thaunennen. Es wird alfo der Than 
in der Nacht; wo der Mond der Erde Diener ges 
bohren, dahero mag der Mond feine Mutter ges 
nennet werden. Die Erde wäre feine Saͤugam⸗ 
me oder Ernäbrerin, und die Luft habe es inihren 
Bauche getragen. Durd) das beftändige auffteis 
gen der Dünfte werden die Principia des Thau⸗ 
5.88 in der Luft dem QBaffertheifen zu geführet, und 
88 wird der Thau gleichſam wie von einer Säuge 
nme Dadurch ernähret. Cs Ichickt fich atfo Die 
fe8 Dictum auf feine Materie beffer als auf den 
Thou. Ferner fhteibt Hermes: der Mercurius 
philofophorum yoitd aus dem Waſſer fo mit 
dem obern und untern Kräften nicht impregnitet 
und erfüllet ift zugerichtet. Aus diefen Torten 
wird ein jeder vernünftiger Chymicus, der die 
Schreibart det Alchymisten verjtehet, Feinen | 
‚andern Verſtand beta dringen Tonnnen, ale _ 
daß fie_von Than und Regen zu verjtehen 
* fen. Der Baron Schröder fehreibt cap. 


a ee 


— * — — er By 
4 a onnte von dieſer Operation gan 
Beh iſtorien fchreiben, abfonderlich weiß ich duch 
in lichen Handgrif dieſes Sale, nehm» 
ı Mercurium. ‚philofophorum, in ſich 
ohne Zuthun des allergeringſten Dinges 
aus einem jeden reinen Regen⸗⸗ Baſſer oder Dau 
in groſſer Quantität zu preeipitiren. Dieſe 
Worte ſind ſo deutlich daß. fie auch ein er. ver⸗ 


ſtehen Fan. Auch dienen fie zum Beweiſe, DB 


aus dem Thau Das; fal nature. ohne dengering- | 
ſten Zuſah muß bereitet werden, welches in. un? 
ferm Proceffe zur Erhaltung des rothen firen 
Oels in allen auf das genaueſte beabachtet wor⸗ 
den. Sendivogü angezogenes Dictum: Eftin 
aere ete. giebt uns ebenfals deutlich zu erkennen, 
daß der Mercurius philoſophorum aus dem 
Schau oder Regen müßte bereitet. werden. - Düs 
mit id) aber nun auch erweife, Daß unfer rotheg 
Oel in der Arbeit:diejenigen Zeichen fehen laffe, 


‚welche von denen. ‚Alchymieis erfordert werden, 


ſo will ich des Sireti Urtheil davon herfegen, wel⸗ 


‚he alſo lautet: Zu unſerer Kunſt gehören viel 
Dinge, und iſt dennoch ein geringes aus unſen 


Feuer Waffer seine Erde zubringen, Diefelbige 
ſchwartz, weiß, und. roth zumachen; Diefes alles 
‚bringet unfer lebendig und bleibend Waͤſſer her⸗ 
für. Die wahrhaften Philofophi haben Fein. 
ander Ding gebraucht, denn Aquamvitae, darin 
‚steckt das ganse heimliche Werck in eigner Natur, u 
Durch vieler Handasbeiten, Doch nur eines eingigen - 
Bern TEN a — 
* 4 9 ns FR. 
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en, und ift dennoch nur eine Teichte Arbeit und 
Mühe. Wer den in Cap. 2. angeführten‘ 
——— verſucht, der wird finden daß die Erde 
welche ſich von ſelbſt aus dem Thaue ſcheidet 


ſchwartz iſt, auch nach der erſten coagulation.. 
Wenn mann aber mit folviren und coaguliren 


fportfaͤhret, daß fie endlich weis und roth wird, da- 


von ſich als denn das Sal naturae oder centrale. 
in Seftalt eines vothen und firen Oels abfondert. 
‚Wer die Alchymifchen Schriften mit Aufmerck⸗ 
ſamkeit liefet und den angeführten Proces Dagegen 
"hält, der muß.nicht das geringfte finden, welches 
nicht mit einander übereinftimmes. Nun moͤch⸗ 
te mir aber jemand einwenden, warumichdenn 
„nicht, anftatt Diefer angezogenen Sprüche derer 


- Alchymiften;miteinen experiment diefe Walits 


‚heit beiviefe, und Die radiale folution des Gol⸗ 
des zum Beweiſe herſetzte, Daß das beſchriebene 
Del der wahre Mercurius philofophorum waͤ⸗ 
ei Diefes hat aus zweyerley gegründeten Ure 
ſachen nicht gefehehen Tönnen. Davon die erfte 
iſt; daß ich dem geneigten Lefer aufdem Titelbla⸗ 
. te nichts weiter verfprochen, als Die Bereitungdes 
Salis Naturae in’ geftalt eines rubinrothen fiyen 

und durchdringenden Dels aus dem Thau zu bes 
ſccreiben. Die 2te und wichtigſte Urſache iſt dieſe, 

Daß ich, dieſes Jahr erſt mit der Arbeit zu Ende 
gekommen, und weil ich jetzo befchäftigt bin, einen 
Vorrath von wefendlichen Balken aus den Kraͤu⸗ 
tern zu bereiten, nemlich wie ich oben gedacht 


ya eines rothen Dr, um a wohl meinen 
A | — i 


j Ban 


\ 


‚tate, weil durch des Menf 


en 66) eo 


Bi nuͤtzlichers erfinden koͤnnen, in dem das —— | 
ſfſtruum zu radicalen folutionibus gefehlet,. meh 
ches doch das allernoͤthigſte Stuͤck ift,und ohne daſ⸗ 
ſelbige alle alehymifche Arbeiten vergebens find. 


Das allerbefte bey diefen Menftruo it, dag mar 


nicht nötbig hat, es von dem aufgeloͤßten Corper wie⸗ 
der zu ſcheiden. Denn weil derer Coͤrper reine | 
ſte Theile mit dieſes Menſtrui Theilen aufi das 


genaueſte übereinftimmen, fo Fan man daſſelbige 
dabey lafjen, und zuſammen figiven,. wodurch des 
Coͤrpers reineſte Principia in quantitate et qua- 
litate angemein zunehmen: müffen. - In quanti- 
nftrui Principia jenes 
Beftandtheile vermehret werden, in qualitate 


aber, weil fie durch das Menftruum, in einer 


folchen fangen Operation pie erfordert wird, von. 


aller Unreinigkeit — und in die hoͤchſte Mei 


nigkeit gebracht werden. Es wolle ſich aber ja 


‚niemand vorſtellen, daß bey diefer radicalen folu- 
» tion, weiter nichts ale bey einer fimpeln; zu beo⸗ 
hachten fey, und dag man nur. noͤthig habe, den. 


Eoͤrper in. das Oleum zu werfen, und auf den 


. warmen Gand zu feßen, Daß er ſich als den fol- 


virete und feine Unreinigkeiten abwürfe Es 


— gehoͤret vielmehr zum Fechter als Rappier und 


Degen. Will man ein edel Metall in dieſen Oleo 


ſolyiren, fo wird vornemlich erfordert, daß es vor⸗ 
hero anf das hoͤchſte gereiniget, und fubtil ges 
macht werde, wozu das aller: duͤnneſte Schlagen 
wohi das allerbefte ſeyn möchte, weil der aus cor⸗ 


— — —— — von 
denen 
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ah eh, Soltzen dennoch. befändig | 
umgeben bleibt, ob man ihm gleich noch fo viel 
mit e jeftillirten Regen waßer edulcorirt und ab⸗ 
waͤſc jet. Ferner wird erfordert, daß es in ein 
. Stab Dder wie.es die Alchymiei nennen, vovum 
. philofophicum gethan wird, und nad) einigen 


- mitı2. nach andern aber- mit 4» theilen Olei 


befeuchtet werde Endlich ſoll es auf ſeinen ge⸗ 
hoͤrigen Ofen gefest, und ein natürlich gelindes - 
Feuer gegeben werden und fo fort, biß ſich das Me⸗ 
tal folvirt, fehwars, weiß, undroth wird. Alsden 
ſoll es von neuen wieder mit 12 sder4.theilen Ole 
begoſſen u fe 0. So leichte wie dieſes Die Alchy- 
miei ‚hinfehveiben , fo ſchwer mag es zu treffen 
fon. Die mehrefte Schwuͤrigkeit macht die Er⸗ 
fink ng des gehoͤrigen Dfens, und des gelinden 
natlirlichen Feuers. We 8 fie hierunter verftehen, # 
A kann ich ſelbſt nicht fagen,. ‘weil ich noch keine 
Verſuche damit gemacht, und zum Voraus ſchon 
viele Schmürigkeiten mercke, — ſo leicht nicht 
werden zu überfteigen. feyn. Das ‚aber bin ich ven 
en daß derjenige, Der diefe Hemlichkeiten ———— 
seine, in feinem alchymiſchen DBerfi —— ® 
langen — das En a, 
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Wie man die Tiegel beſtreichen Fönne, | 
daß {a e das 
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Da behero dh Feine Geneihe; 
fändige, Tiegel zum Bleyglaſe be⸗ 


annt geweſen, und daß ſie groß 
a” * bringen konnen. . 


Aa 


- den, der bemühet fich gemeiniglich feinen 


Zweck durch das Bleyglaß zu erhalten. Da 
nun auch nicht zu leugnen iſt, daß das Bleyglaß 


in der Scheidung derer edlen Theile von dem 


‚unedlen, in ‘den metallifchen Arbeiten etwas ber 


fonders hat, indem es die flüchtigen Theile des 


in ſich RT die grobe Erde vergla⸗ 


ſet, 


— 


— — in ſich A in der Me- 
7 tallurgia etwas: vortheilhaftes zu erfin⸗ 


| ö 2 * 9 vo > € “ 


en en die on, edlen Theile fallen 1, Se 
. ‚nedentlicher Ziege [ aber das Bleyglaß in Feuer 
aͤlt, weil es es in Fluß gebracht wird, 
Durch den en wie ee ein — — u | 

tung 


9 es 


N Varna aber ne Babe 
‚en ER 1.0 — — x — 
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wie de Ricge müffen Befteicjen m wer» 


den / und was bey dem Schtn telgent dar⸗ 


innen zu RN damit Ir IN; Bringenmögen. — 
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dab das — 3 * in ——— Ri 
. gebrae cht wird, in diefelbigen fo gleich dringen und 
Den Ziegel (öchrich machen Fan. Die u kommt 
nun noch, daß die Tiegel⸗Erden in rennen, = 
von allen Fettigkeiten befreyet: werden, todurd) i 
der Anhang des Bleyglafes befördert wird. Es 
iſt alſo bey der Verfertigung der Tiegel un Bley⸗ 
glaſe auf mwey Dinge zu > gag le i 


5 
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— d Weytens merallifhe, fette Ed — 
erwaͤhle. Da aber dieſe Tiegel, wenn fie: aus 
ſolcher Erden allein gebohret würden, gar EN hoch 
in Preiſe ſolten zu ſtehen Fon mmen., . und die 
Ausbeute aberſteigen würden, fo will ich eine 
Maſſe zum beſtreichen derer Heßifchen Tiegel herz 
feben, welche aus dergleichen Erden befteht, 
nicht hoch kommt, und dennoch das Bleyglaß 


812 Stunden im Feuer hält, wenn man. die 


‚gehörigen Handgriffe im Schmelten beobachtet, 
Die hernach folgen | öllen. dr e nimm 
man: Blurftein, Speckſtein Nödetftein, Mirgel, 
ealeinirtes Katzen paht und Kreite, von jeden 
gleich viel, pulveriſirt alles ſehr zart ſchlaͤgt es 


durch ein Sieb von Beuteltuche thut das dutch⸗ 


geſiebte in eine Schäffel, und macht es mit eis 
ner Rinds⸗Galle zum Brey, daß man damit 
die Tiegel beſtreichen kann. Nun nimt man ei⸗ 
nem guten Heßiſchen Diegel uͤberſtreicht ihn in⸗ 
und auswendig mit dieſer Maſſe, und laͤſt ihn 


trocken wwerden, alsdenn uͤberſtreicht man ihm wie ⸗ 


der laͤſt ihn abermahl trocknen, und wiederho⸗ 
let dieſe Arbeit auch zum drittenmahle, ſo iſt der 
Riegel bereitet. Will man. nun das Bleyglaß, 
oder feharfe Saltze darinnen ſchmelen, fo muß 
Bit on fich. Nro. 1, ‚ hüten, daß man lauter todfe 
"Kohlen um den Tiegel (ege, und dag Feuer yon 
oben gelinde angehen laſſe. Nro. 2. daß man un⸗ 
ter dem Schmeltzen feine, todte Kohlen an den 


Diegel werffe,  Nro. 1. ift Destvegen zu bermeis- 


2% weil re eine ‚sefthteinde Hitze, Die nicht 
E 4. an 


en Gr 72 B: € > 


an allen. Hrtei gleich ift, * Diegel an dem Or⸗ 
te wo das Feuer am ſtaͤrckſten iſt, ſtaͤrcker als an 
dem andern ausgedehnet wird, und alſo einem Riß 
bekommt. Diefes: ift auch Die Urfache, warum 
man mit einem gluͤenden Sprengeifen. die Glaͤ⸗ 
ſer abſprengen kann. Nro, 2 hat das Gegentheil 
zum Grunde. Durch die gleiche Hitze des 
* Schmels- Feuers , hat ſich der Tiegel an allen 
. Drten gleich gusgedehnet wirft man nun eine 
todte Kohle an dem Tiegel, ſo wird der Ort, wo 
fie hinfäle, durch die. Kälte geſchwind zuſam⸗ 
men gezogen, und reißt. Auf den Glaßhuͤtten 
brauchen fiediefe Art zum Abfprengen der Glaͤſer. 
Wenn das Glaß gluͤend iſt, beſtreichen ſie den 
Ort, wo. in es abfprengen wollen, mit Falten 
 MWoffer, fo reift es an den N wo — —— 
\ ſer on. —* — — R 


L; 9 was vor er man ſich des 
Bleyslaſes mit Nutzen bedienen Tonne, 2 | 


1% 


Da ich nun die Tiegel zum Bleygla e ang ⸗ 
geben, fo will ih noch etwas von denen jenigeh | 
Faͤllen gedencken, worin das Bleyglaß mit Rus 
gen zugebrauchen ift., Doch wil ich zuvor Die 
Berfertigung dieſes metallifchen Glaſes herſetz tzen. 
Man nimmt dazu recht zartgeftoffene und Durch 
veſtebete — p I, uMd Menge p: 4 | 


€ 9 3 


ſchet beydes wohl untereinander, thut ein einen 
folchen beftrichenen Schmelstiegel, ſchuͤttet ee 
halben Zoll Küchenfalg oben drauf, und — 
ir ı Schmelßofen 374. Stunde mit ſtarcken Feu⸗ 
er, Doch muß man ſich hüten, dag man mit 
dem Gebläfe den Ziegel nicht berühre, und haupte 
fächlih daß Feine Kohle in den Tiegel falle, 
Wenn man es nun ausgieffet, ſo findet man 
ein Glaß, welches bald grün, bald gelb oder 
röthlich iſt, nachdem die Kiefelfteine geweſen. 
Dieſes Glaß giebt den beiten Fluß ab, das flch⸗ 
tige Silber zu redueiten, oder fein Silber u 
fümelgen. Wenn die Goldſchmiede und Tube- 

lirer ſich diefes Fluſſes bedienten, wenn fie ihre 
Seilung zuſammen ſchmeltzen, ſo wuͤrden ſie ſo 


vielen Abgang nicht leiden, ihr Silber wuͤrde 


von allen Unrath —2 werden, weil dag 
Bleyglaß alle unedle Theile verglafet, und nichts 
als das reine Gold und Silber im Grunde des 
Diegels liegen laͤſt. Und dieſes iſt eben die Ur⸗ 
ſache, warum es auch in Ertz⸗Probieren fo gute 
Dienſte thut, weil man den Halt von guten Me⸗ 
tallen auf das genaueſte dadurch beftimmen Fan. 
Will man es aber in diefen Falle brauchen, fo 
muß das Bleyglaß mit.den veineften weiſſen Kie⸗ 
ſelſteinen gemacht werden, weil Die. ‚gefärbten 
mehrentheils Gold und Silber bey ſich führen,“ 
und alfo die Probe falſch wuͤrde. Wer aber ſei⸗ 
nen Nutzen durch das Bleyglaß zu machen ge⸗ 
dencket, der muß fich zur Berfertigung deffelbigen 

DR, Kiefeikeine RR damit eing m * 
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ander — Mancher hat ein duchttg Gold 
oder Silber Etz oder Sand, und weißes nicht 
gu gute zu bringen. Wenn es ein ſolcher mit 
dem Bleyglaft gehörig tractirt, fo wird. er feinen 
Zweck dadurch erreichen, und. fein Auskommen 
inden. Es iſt auch in denen Berg Proben 
Deswegen: ſehr gut zu brauchen, weil es feine Far⸗ 
ben nach dem Metalle verändert, was das Erg 


gehalten, womit es geſchmoltzen ift, Davon Glau⸗ 


ber in Teutſchlandes Wohlfahrt nachzulefen. 
) Niere das, — die —— — 


ſe uf 
— — un br in dien (nennt * 


und Zufammenfchmelgen Gold oder Silber zug 
ſetzt werden, — 9*— IB: — damit 02 
binden m. i ER 
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Nutzen des Bleyglaſes unterſchieden it, ſo will 


ich ſo viel der Raum leiden will, einen jeden 1 


Proces ‚anführen. TEN man Silber damit 


ch n oder fcömelßen,. fo. nimmt man Bley⸗ — 
glaß p. 4. und Silber p. miſt daß Silber mit 


Küchenfalg precipitirt, oder ſonſt flüchtig ge 


macht, fo ‚brennet man erſtlich Fett davon ab, 


floſſ e 1e Bleyg 


man &8 ars ſo fi 


vo traͤgt man es nach und nach in das gee 
Bleyglaß, und giebt eine halbe Stunde 
Beyer, d 9 es recht ſlieſſet, darnach gieſſte 
dee man. das Silber ohne 


J— Man muß ſich aber 


beiten-forgfäftig hüten, daß keine Kohle in den 
Ziegel er ent 


ber muß hernach entweder mit Nitro verſchlacket, 


unter —* Schmeltzen bey allen Blehglaß Ar⸗ 


J 


‚dent d daduch fehlägt fih das Bley 
aus. dem. Blenglafe wieder nieder, und das Gil 


wder auf der Capelle abgetrieben werden. Erbe 


‚te aber werden alfo 
Die. Ertze klein und ſchlaͤget fie auf das befte. Ron 
dieſem zarten ( 


damit tractirt. Manftöße 


i Schlich trägt man p. 1. in p 4 
Bleyglaß, giedt 8-12. Stunden ſtarckes Feuer, 


Daß es beſtandig wie Aafler flüffe, mern mam 


es darnach ausgieſſet fo findet man am Boden, 
Das fire edle Metal 


23 noch I 
be verfohnet,. es niederzufchlagen , welches: mit 


Kohlenſtaub oder Eifenfeile geſchicht. Man laͤſt 
— vd Res gt ade und trägt nach be 


| tall was das Eri gehalten, das 
fuͤchtige aber ift noch im Bleyglafe, Das Bley⸗ o 
glaß verfet et man mit etwas frifchen, und brauche 
2. oder 2, mahl, Damit es fih der Muͤ⸗ 


4 # 1 
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nach Eifenfeile oder Kohlenftaub darauf, fo fält 
das Bley mit dem flüchtigen Golde nieder, wo⸗ 
mit man dag gefallene Gold und Silber capel- 


Urt, fo hat man beydes zufammen. Die.ans 


dere Art aber ift beffer und Braucht fo groffe Tier 
gel und fo viel Bleyglaß nicht alg jene. Davon. 
iſt das Verfahren alfo: man pocht das Ertz Hein 
und giefjet entweder aqua regis oder aquafort 
darauf, und extrahirt damit das Gold und Sil⸗ 


ber: Hält das Erg Gold und Bilder zuoleih) 


fo muß man erft das aquafort und hernach das 
aqua regis aufgüffen, will man aber kurtz da⸗ 
von, fo macht man ſich ein Menftruum aus 
‚ aqua fort und Meerfalge, welches beyde Mes 
talle auflöfet, und auch zugleich in ſich halt, 


% H w 
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Die Extradtion thut man in eine Retorte, 
und zieht das Menſtruum bis auf die trockne 
ab, welches zu dergleichen Arbeiten wieder zu⸗ 
gebrauchen iſt. Dem roͤthlichen Kalck aber wel⸗ 
cher zuruͤck geblieben, ſuͤſſtt man mit deftillir- 
ten Regenwaſſer einigemahl aus, und trägt das 
von p- 1. in p. 2. gefloffen Bleyglaß, und laͤſt 
es zufammen ſtarck flüffen , nachhero träge man 
p. 2. von dem Pulver hinein, laͤſt es wieder ſtarck 


Allen, afeden p. 3. und fo fort, bis Das laß 


recht dunckelroth geworden. Mitt diefen gradir- 
Glaſe, wenn es pulverifirt, cementirt man 

dünne Silber # Bleche auf zwölf Stunden, 
endlich laͤſt man alles zuſammen fluͤſſen, 
und erhält es in Fluß auf 3:4 — 


EICHE 

den, alsdenn nimmt man es heraus, und feparint oe 
den regulum von den Gflafe. Wenn das Glaß 
Praecipititt und damit das Silber abgetrieben, 
und diefes hernach gefchieden wird, fo findet man 
die Ausbeute. Weil der‘ Soldfand. und Kieſel⸗ 
fteine auf eben diefe Art tractirt werden, fo wil 
ich Kürge halber den Proces nicht. wiederholen, | 
und noch zuletzt das Verfahren mit Metalle ans 


geben. Die Metalle welche mit dem Bleyglafe - | 


am beſten koͤnnen geſchieden werden, ſind Kupfer 
und Eiſen Die Haupt-Urfache warum fie in 
Diefen Arbeiten dem anderen vorzuziehen, iſt, 
weil fie Die mehreften Gold. und Silbertheile 
in fi haben, und fich auch leicht in einen‘ 
erocum ‚verwandeln affen. Man macht den 
Crocum Martis und Veneris auf unterfchiedene: 
Art, davon alle Chymien vol find, doch ift ime 
mer einer beſſer als der andere, Zum Bleyglafe 
find die beften, welche mit Urin oder per rever- 
berationem gemacht find, doch ift dersoelcher mit 
Thaue aus dem Eifen gemacht. wird, wenn die 
Eifenfeile lange darin liegt, allen andern vorzuzie⸗ 
hen. Doch iſt folgender auch nicht gantz und 
gar zubertverffen: Man nimmt einen guten Eifene 
vitriol und löfet es in aceto deftillatoauf. Wenn 
man dieſe Solution einige Tage ſtehen laͤſt, 
praecipitirt ſich das groͤbeſte davon, das helle 
ſchuͤttet man gelinde davon ab, und imbibirt da- 
mit zarte Eiferwoder Stapifeile, fd lange e bis alles 
verroſtet it, als denn fehlittet man fo viel auf, bis 
ei alles —* was fubtil N Dieſe Solu- 
IH ‚tion * 
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tion ſchuͤttet man in ein Filtrum von ta Dutten 
‚ Löfchpapier, Die in einander geftecft find, fo findet 


IE man, wenn die Solution durchgelauffen iſt, in der 


Testen Dutte'einen überaus zarten Crocum, wels 
hen man mit dem Löfchpapiere trocknet, und mit 
einer Buͤrſte abkehret. Von diefen Croco trägt. 
man p. ꝛ. auf p. 2. gefloffen Bleygla — ſchmel⸗ 
tzet noch einige Stunden, den p. 2. Croc. und 
fo fort, wie oben gemeldet, fo bekommt man ende’ 
dich ein dunckelrothes Glaß, womit man durch 
cementiren mit Silberblechen, ſchon etwas fin⸗ 
Den Tan, weil fi ch die flüchtigen Goldtheile, wel- 
che ein jedes Eifen bey. ſich fühtt, erfi mit dem Bley⸗ 
glafe, und endlich mit dem. Silber verbinden 
Es iſt aber zumercken, daß man ſich zu allen die⸗ 


Jen Arbeiten eines vecht reinen und capellirten 


Silbers bedienen müffe. Wenn der Mercurius 
praecipitatus ins Bleyglaß getragen wird, fo 
diebt es ein fehönes marmor far benes Glaß, wo⸗ 


\ xaus zu fehen, daß er nicht gaͤntzlich davon fliegen 


muͤſſe, und daß das Bleyglaß zu feiner Fixation 
etwas beytrasen koͤnnte. Diefesift es, was ih von ' 
den Tiegeln und dem Bleyglaſe, dem geneigten 
Leſer habe mittheilen wollen. Er wolle es dahero 
geneigt —— und zu ſeinem — 

und Nutzen aͤnwenden . — 
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‚ERRATA. 


Begen Abweſenheit des Hin. Berfaffers find for EN 


/ 


gende Druckfehler eingefehlichen, die der geneigte —_ 


Leſer felbft zu verbeffern erſuchet wird. 
ag. 61. lin. 26. vor Sal commune, Sulphur & 
NMercur. lies Sal, Sulphur & Mercur. ibid. 


> lin. 31. vor Sal comm. Sulph. & Mercur. 


‚fies Sal, Sulph. & Mercur. 
ag. 62. lin. 13. vor Sal. comm. fies Sal.‘ 
ag. 63. lin. 17. vor Sal comm. Spirit. Ol. &c. 


J 


Be fies Sal. Spirit. Ol. &c. ibid. lin. 26. DDE 


Feuer und Luft, lieg euer und Licht. 


Da 54. lin. 6. vor Sal commune, Sulphur& z 


- Mercurius, lies Sal, Sulphur & Mercurius, 
ibid. lin. 15. vor Sal commune, Sulphur & 
Mercurius, lies Sal, Sulphur & Mercurius. 
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